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\^^V*7 Sfdjsttr 3al)rg«ng.

JtBonttment :

33et 5ranfo=3ufteIlung per 5)3oft:

gäljrliclji gr. 5. 70

§aïï>j;âjjtlidj „3. —
huilant): 5ßorlo3ufd)lag 5 St§.

^orrefpottbenjett
unb Beiträge in ben Stegt ftttb

geffiöigft an bte 5R e b a ï t i o n ber

„Sdjweijer grauen®Leitung"

ju abrefjiren.

gtebaftlton & ^crfag
öon grau @iift§0tt£ggrr j. 2anbl>au§

tn St. gtben 9ïeuborf.

$t. gtolTen. ®lotto: Jramer ftrebe jum ©artjen; — unb farmft ®u felBer fein ©attje« tnetben,
9U§ bienenbeS ©lieb fcÇUejse bem ©atijen ®i<$ att.

gittferfiottsprcis :

20 Centimes per einfache ^äetitjeUe.

ga^re§=^tnnoncen mit 9îaf>att.

gttfetafe
beliebe man an §aafettfleitt & SBoglcr

in St. ©allen (grotjngartenftrafee 1),

58afet, 33ern, (Senf, 3iiri<!) unb

beren gtltalett im gn= unb 3lu§tanbe

franlo ju abreffiren.

Ausgabe :

®ie „©cfjtueijer grauen-Leitung"
erfctieint auf j.eben Sonntag.

|ellr Zollämter & gudjljanbUtugm
nehmen 58 eft el lung en entgegen.

Samftag, ben 19» 3ult.

llotiifn non tor inkmotionnien ®ffatibljrik=

Jlusfkllimg in fonboiu

(Soutlj ^enfington, Sommer 1884.)

IL
3n Soutp $enfington, bem fdpönften, twrnepm*

ften unb gefitnbeften Stabtipeile SonbonS, in*
mitten beê Soutp Äenfington, beê naturpiftori*
fc^en unb beê inbifcfien Sïïufeumê, bec National*
©etnälbegallerie te. gelegen, leidet erreidpbar buret)
Untergrunb*©ifeitbapn unb Dmttibuê, angenehm
gemalt burdp prädjtige ©artenanlagen, perrlicpe,
Abettbs beleuchtete SSafferwerfe, SîefiaurantS mtb
beutfdje Stegimentsmufif unb — gule^t baê beft'—
burcp reichen ©epalt an Stoff gur Belehrung in
ber SBiffenfcpaft ber ©efunbpeitSpflege, biefer ein*
gigen angewanbteit SBiffenfdpaft, bie in fo öor*
güglidper, prompt Wirfeuber SBeife auf baê 2Bopl*
befinben unb bas ©littf beê (Singeinen mie beê
9ftenfcpengefcplecpteS einwirft, ift bie erfte inter*
nationale ©efunbpeitêauSftelhtng benn aud) be*
reitê ber §auptangiepungêpuuft SonbonS für bie»*

jährige Saifon geworben unb mepr als 700,000
Vefucper paben innert biefen erften gmei Monaten
in berfelben baê Angenepme mit bem 9fttplicpen,
bie ©rpolttng mit ber Veleprung nerbuttben.

®ie ^auptabtpeilungen finb:
1) 9îaprung aus ïpier* unb ißflangettreicp ;

Vefdpaffeupeit, 2Bertp unb Zubereitung ber*
felben.

2) àleibuttg ber Vergangenheit, ©egenwart
unb Zufmtft.

3) SßDpnung, Vauart unb ©inridptmtg;
SBafferüerforgung unb Ableitung, Veleudp*
tung, Neigung, Ventilation unb Slaucp*
nieberfcplag.

4) f^elblagaretp unb erfte §ülfe bei lln*
glittfsfällen.

5) SBerfftätte, VerufSfranfpeiten.
6) Sdjulettnb ©rgiepung. Allgemeine unb

geroerblicpe Vilbuug.
Vefdpidtt mürbe bie Ausftellung, fo meit icp

gefepen, gum Sömenantpeile natürlich non ©roß*
britannien unb feinen Kolonien in Amerifa, Auftra*
lien unb Snbien, bann ferner non ben Vereinigten
Staaten, (Spina, Sapatt, $ranfreidp, Velgien,
Scpmeben, ®eutfcpfanb unb ber Scpweig.

©ine Weitläufige, fpftematifepe, nollftänbigft
möglich fein mollenbe Vefcpreibung ber Ausftellung
mürbe ben Seferu ber „$raueit*Zeitung", benen ber

®opf noep non ben Vericpten über bie Sanbeê*

ausftellung in $üricp noll fein mödpte, gewifj gu
langmeilig, für ben mertpnoüen Ütaum ber grauen*
ßeitung gu umfangreiep unb bem Vericpterftatter,
ber feine furge 3e^ Sniibou, biefer SBelt im
kleinen, niept gerne pinter bem Scpreibtifcpe Oer*

bringt, gu befcpwerücp fallen. Saffen mir beêpalb
baê üOZetpobifcpe, DIeglementmäpige, ißebantifepe,
nergiepten mir auf eine allgemeine Ueberficpt, bie

boep nur perfönlicp gu erpalten ift, unb nepmen
mir, beim Vefonbern anfangenb, naep Velieben
einige ipunf'te barauê perauê.

®aê ©rfte, maê in biefer internationalen
©efunbpeitêauêftedung (englifcp : International
Health Exhibition, maê bie ©nglänber ber ®ürge
halber I. H. E. fpreepen unb fipreiben), ange*
nepm auffällt, ift bie überall frei girlulirenbe,
frifdpe, reine Suft. 9Urgenbê finbet man fo ab*
unb eingefcploffene Üläume mit mariner, 'brüifen*
ber Sperrluft, mie g. V. in ber „ppgieinifcpen
Abtpeilung" 9h\ 31 unferer leptjäprigeu Sanbeê*
auêfiellung; bie ©ebäube finb alle poep unb luftig,
mit nier unb mepr entgegengefepten spüren, reiip*
lief) mit Ventilatoren nerfepen, gum gröpten ïpeile
freiftepenb unb gmifepen ipnen einen ungepinber*
ten S)urcppafe für Sicpt unb Suft unb einen freien
Spagiermeg laffenb. 91aucpen ift bloê in ben
©arten geplattet. SJÎadptige Ventilatoren paudpen
ftetêfort frifepe Suft in bie opnepin popen, ge*
räumigen, burcp bie fyenfter bereits nentilirten
Speifefäle. S)ie ©nglänber, burdp ipre öfteren
SSafcpnngen unb regelmäßigen Väber in iprer
großen Sfteprgapl mit etmaê abgepärtetem §aut*
organ auSgerüftet, bewegen fiep benn in biefem
„3uglufte" wie bie Forellen im fließenöen SBaffer
unb obmopl icp ber Auêftellung nuit boep im
©angen fcpoit feepê nolle Sage gemibmet pabe
unb biefelbe gegenwärtig täglicp non 20—30,000
Sßerfonen befugt wirb, pabe icp auf ©prenmort
noep nie ein eingigeê SBort gepört, baê, in'ê
Scpmeigerbeutfcp überfept, bem bort fo „gäng unb
gäben": „Soifcpjo£)ürgug" ober: „VSänbSüep
au fo guet fi unb jäb §enfter guema^e, eS giept
e fo fdpitli", entfprocpeit pätte.

Aitdp punlto 91ad)tluft fdpeinen bie ©nglänber
ben ©lauben an bie bösartige Scplecptigïeit ber

bei uns nielerortS noep fo nerrufenen Otacptluft
nicht gu tpeilen, fonberit perauêgefunben gu paben,
baß burdp baê allmälige Verfiegen ber Staub*
unb iRaucpmollen aus ben Millionen Scpornfteinen
ber 1jn Million ^äufer, ber ungäpligen Gabrilen,
Solomotinen, Sampffcpiffen it. unb mit ^erein*
bred)en ber frifdfen Vrife nom SJteere per, bie

Suft fiep allmälig reinigt, je länger, je frifeper,
reiner, gefunber wirb, bis fie fidp am friipen ÜJJor*

gen auf bem §öpepunlte iprer Dualität befinbet,
atlmann bie S^enfdpen mit iprem inbuftrietten ©e=

triebe fie mieber gu nerunreinigen beginnen.
Suft ift unfer erfteê unb lepteS Vebürfniß.

Von ber ©eburt bis gum Sobe, fcplafenb unb

maepenb, Sag unb Üftacpt, ungefäpr 15 9Jîal per
Minute, läßt uns bie Statur ben unferm Vlute
unumgängli^ notpmenbigen Sauerftoff einatpmen.
Sit bem großen 9teferooir ber Sungen reinigt er
baê non ber Steife burcp ben Körper anlangeitbe,
fdpmärglicpe, mübe Vlut, burdp bie AuSatpmung
werben ^oplenfäure unb Abfälle ober Auswürfe
beê Organismus auSgefdpieben, unb feurig unb

leiept, wie ber SBanberer itacp ber ©rfrifdpnng,
tritt eS burdp bie Arterien ben Kreislauf gu neuer

©rpaltung unb Velebung unfereS Körpers unb

©eifteS an.
©runbgefep für ©rpaltung unferer ©efunb*

peit unb mit ipr unferer $raft unb Arbeitsluft
ift alfo: fortmäprenb, unuitterbrodjen, 24 Stun*
ben per Stag, biefe reine, freie, atmoSpßärifcpe
Suft einguatpmen. Sebe Abmeicpuug non biefem
©efepe, wenn auep nidpt non einem SOtale, non
einem Abenb gum anbern nadpmeisbar, ift unS

fdhäblicp unb gefäprlidp, in um fo pöperem 9Kaße,
als bie Snnenluft non unê ober Anberen f^on
gu mieberpotten SJtalen ein* unb auSgeatpmet mor*
ben, baper auSgenüpt unb abgeftanben ober burdp
©afe unb AuSbünftungen fauliger Stoffe nerpeftet
werben ift. Sit Ditnft* unb ©aSfornt in ber Suft
entpalteneS ©ift bringt, eingeatpmet bttrep unfere
Sungen, am fcpneßften unb mirlfamften in unfern
Vlutfreislauf (Veifpiele : $opleno£pbgaS beim ißlät*
ten ober bei gu früp gejdploffenenOfenflappett, ©plo*
roformte.). Slîattigîeit, 9tiebergefcplagenpeit, ^opf*
fdpmergen, Uebeïïeit, bie gange fReipe ber ppfteri*
fdpen ©rfepeinungen unb norgüglicp bie ^ran!*
peiten ber AtpmungSorgane, wie Sdpnupfen, ^u*
ften, $eplîopfleiben unb bie Sungenfdpminbfudpt
in ipren nerfepiebenen Stabiett finb gum weitaus

Sechster Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Aedaktton ä- Aertag
von Frau Glise Honeggerz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kalken. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an tzaasenstein ck Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter è Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 19. Juli.

Notizen von der internationalen Gesundheits-

Ansstettung in London.

(South Kensington, Sommer 1884.)

II.
In South Kensington, dem schönsten, vornehmsten

und gesündesten Stadttheile Londons,
inmitten des South Kensington, des naturhistorischen

und des indischen Museums, der National-
Gemäldegallerie w. gelegen, leicht erreichbar durch
Untergrund-Eisenbahn und Omnibus, angenehm
gemacht durch prächtige Gartenanlagen, herrliche,
Abends beleuchtete Wasserwerke, Restaurants und
deutsche Regimentsmusik und — zuletzt das best' —
durch reichen Gehalt an Stoff zur Belehrung in
der Wissenschaft der Gesundheitspflege, dieser
einzigen angewandten Wissenschaft, die in so

vorzüglicher, prompt wirkender Weise auf das
Wohlbefinden und das Glück des Einzelnen wie des
Menschengeschlechtes einwirkt, ist die erste
internationale Gesundheitsausstellnng denn auch
bereits der Hauptanziehungspunkt Londons für
diesjährige Saison geworden und mehr als 700,000
Besucher haben innert diesen ersten zwei Monaten
in derselben das Angenehme mit dem Nützlichen,
die Erholung mit der Belehrung verbunden.

Die Hauptabtheilungen sind:

1) Nahrung aus Thier-und Pflanzenreich;
Beschaffenheit, Werth und Zubereitung
derselben.

2) Kleidung der Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft.

3) Wohnung, Bauart und Einrichtung;
Wasserversorgung und Ableitung, Beleuchtung,

Heizung, Ventilation und
Rauchniederschlag.

4) Feldlazareth und erste Hülfe bei

Unglücksfällen.

5) Werkstätte, Berufskrankheiten.
6) Schule und Erziehung. Allgemeine und

gewerbliche Bildung.
Beschickt wurde die Ausstellung, so weit ich

gesehen, zum Löwenantheile natürlich von
Großbritannien und seinen Kolonien in Amerika, Australien

und Indien, dann ferner von den Vereinigten
Staaten, China, Japan, Frankreich, Belgien,
Schweden, Deutschland und der Schweiz.

Eine weitläufige, systematische, vollständigst
möglich sein wollende Beschreibung der Ausstellung
würde den Lesern der „Frauen-Zeitung", denen der

Kopf noch von den Berichten über die
Landesausstellung in Zürich voll sein möchte, gewiß zu
langweilig, für den werthvollen Raum der Frauen-
Zeitung zu umfangreich und dem Berichterstatter,
der seine kurze Zeit in London, dieser Welt im
Kleinen, nicht gerne hinter dem Schreibtische
verbringt, zu beschwerlich fallen. Lassen wir deshalb
das Methodische, Reglementmäßige, Pedantische,
verzichten wir auf eine allgemeine Uebersicht, die

doch nur persönlich zu erhalten ist, und nehmen
wir, beim Besondern anfangend, nach Belieben
einige Punkte daraus heraus.

Das Erste, was in dieser internationalen
Gesundheitsausstellung (englisch: International
Healtll LxllibitioN) was die Engländer der Kürze
halber I. L. H sprechen und schreiben), angenehm

auffällt, ist die überall frei zirkulirende,
frische, reine Luft. Nirgends findet man so ab-
und eingeschlossene Räume mit warmer, drückender

Sperrluft, wie z. B. in der „hygieinischen
Abtheilung" Nr. 31 unserer letztjährigen
Landesausstellung; die Gebäude sind alle hoch und luftig,
mit vier und mehr entgegengesetzten Thüren, reichlich

mit Ventilatoren versehen, zum größten Theile
freistehend und zwischen ihnen einen ungehinderten

Durchpaß für Licht und Luft und einen freien
Spazierweg lassend. Rauchen ist blos in den
Gärten gestattet. Mächtige Ventilatoren hauchen
stetsfort frische Luft in die ohnehin hohen,
geräumigen, durch die Fenster bereits ventilirten
Speisesäle. Die Engländer, durch ihre öfteren
Waschungen und regelmäßigen Bäder in ihrer
großen Mehrzahl mit etwas abgehärtetem Hautorgan

ausgerüstet, bewegen sich denn in diesem

„Zuglufte" wie die Forellen im fließenden Wasser
und obwohl ich der Ausstellung nun doch im
Ganzen schon sechs volle Tage gewidmet habe
und dieselbe gegenwärtig täglich von 20—30,000
Personen besucht wird, habe ich auf Ehrenwort
noch nie ein einziges Wort gehört, das, in's
Schweizerdeutsch übersetzt, dem dort so „gäng und
gäben": „Do ischjoDürzug" oder: „WändSiietz
au so guet si und säb Fenster zuemache, es zieht
e so schüli", entsprochen hätte.

Auch punkto Nachtluft scheinen die Engländer
den Glauben an die bösartige Schlechtigkeit der

bei uns vielerorts noch so verrufenen Nachtluft
nicht zu theilen, sondern herausgefunden zu haben,
daß durch das allmälige Versiegen der Staubund

Rauchwolken aus den Millionen Schornsteinen
der HZ Million Häuser, der unzähligen Fabriken,
Lokomotiven, Dampfschiffen w. und mit Hereinbrechen

der frischen Brise vom Meere her, die

Luft sich allmälig reinigt, je länger, je frischer,

reiner, gesunder wird, bis sie sich am frühen Morgen

auf dem Höhepunkte ihrer Qualität befindet,
allwann die Menschen mit ihrem industriellen
Getriebe sie wieder zu verunreinigen beginnen.

Luft ist unser erstes und letztes Bedürfniß.
Von der Geburt bis zum Tode, schlafend und

wachend, Tag und Nacht, ungefähr 15 Mal per
Minute, läßt uns die Natur den unserm Blute
unumgänglich nothwendigen Sauerstoff eiuathmen.

In dem großen Reservoir der Lungen reinigt er
das von der Reise durch den Körper anlangende,
schwärzliche, müde Blut, durch die Ausathmung
werden Kohlensäure und Abfälle oder Auswürfe
des Organismus ausgeschieden, und feurig und

leicht, wie der Wanderer nach der Erfrischung,
tritt es durch die Arterien den Kreislauf zu neuer

Erhaltung und Belebung unseres Körpers und

Geistes an.
Grundgesetz für Erhaltung unserer Gesundheit

und mit ihr unserer Kraft und Arbeitslust
ist also: fortwährend, ununterbrochen, 24 Stunden

per Tag, diese reine, freie, atmosphärische
Luft einzuathmen. Jede Abweichung von diesem

Gesetze, wenn auch nicht von einem Male, von
einem Abend zum andern nachweisbar, ist uns
schädlich und gefährlich, in um so höherem Maße,
als die Jnnenluft von uns oder Anderen schon

zu wiederholten Malen ein- und ausgeathmet worden,

daher ausgenützt und abgestanden oder durch
Gase und Ausdünstungen fauliger Stoffe verpestet
worden ist. In Dunst- und Gasform in der Luft
enthaltenes Gift dringt, eingeathmet durch unsere
Lungen, am schnellsten und wirksamsten in unsern
Blutkreislauf (Beispiele : Kohlenoxydgas beim Plätten

oder bei zu früh geschlossenen Ofenklappen,
Chloroform w.). Mattigkeit, Niedergeschlagenheit,
Kopfschmerzen, Uebelkeit, die ganze Reihe der hysterischen

Erscheinungen und vorzüglich die Krankheiten

der Athmungsorgane, wie Schnupfen,
Husten, Kehlkopfleiden und die Lungenschwindsucht
in ihren verschiedenen Stadien sind zum weitaus
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größten Sßeile golgen bei* langfamen cßronifcßen

Vlutoergiftung burcß fcfttecf)te Suft.
SMe internationale (SefunbßeitSauSftellung in

Sonbon geigt burd) ifjre tßatfäcßliche, praftifcße
giirforge fur reine, gute Suft, baß über ber (Se*

funbßeitSleßre erfteS (Sebot nicßt nnr tßeoretifirt,
gefcßrieben, gelefen unb gefprocßen, fonbern baß
baSfelbe aucß toirflic^ praftifcß nnb genau nnb
ernftlicß befolgt werben foil, ©ie leßrt uns burcß

ißre £ßat wie burdß ißren Natß iit ber geber*
mann zur freien Venüpung zur Verfügung fte£)en=

ben großen Sammlung ßßgieinifcßer SSerfe, baß

wir mtS beS ©orgfältigften oor fauliger Suft au»
floaten unb ©enfgrüben zu ^üten unb baß wir
bie oerborbene Suft in SEBoßmtngen unb befonberS
überfüllten ©cßlafzimmern, in ungeniigenb ober

gar meßt oentifirten VerfantmlungSlofaleu, wie
©cßulett, Kirdjen, Sweatern unb Sßirtßfcßaften, oor*
ficßtigfi zu meiben haben.

Pflegen wir beSßalb möglicßft Körperbewegung
in freier' Suft, bringen wir unfere SBoßnungen
unb @<ßlafzimmer in fortwäßrenbe Verbinbmtg
mit ber 3lußenluft, welcfje Ventilation jept in ber

warmen gaßreSzeit am Veften unb (Einfacßften
burd) fortwäßrenbeS öffentaffen ber gettfter ober

genftertßeile, bei £ag nnb 91acf)t, bewerffteöigt
wirb. 2BaS bie Vergütung ber Suftoerpeftung
burcß floaten, ©enfgrüben 2c. anbetrifft, welche

©dßäblidßfeiten leiber nocß zu allgemein unter*
fdßäpt zu werben fcßeinen, fo laßt uns nach ben

jeweilig fpegiellen Verßältniffen einmal ben gefunb*
ßeitStecßnifdß gebilbeten Slrcßiteften fonfultiren be*

ßufS Vergütung aller obgenannten KranfßeitS*
erfdßehtwtgen, für welche wir gewö£)nlidbj erft beim
StuSbrucße berfetben ben 2trgt unb Hpotßefer zu
befucßen pflegen.

Unb ift baS ißublüum in feiner großen NM)r*
ßeit oon bem ßocßmicßtigen (Etnfluffe frifcßer, ficß

ftetS erneuernder Suft überzeugt unb fann eS,

oon H^uS aus nidjt baran gewöhnt, in bumpfer,
qualmenber Vinnenluft eS einfach nicfjt aushalten,
fo bebarf eS bloS ein überzeugtes, energifcßeS

fßroteftiren ber bie SNeßrßeit ober (Sefammtßeit
oertretenben Einzelnen, um bie oft bebenfließen
Suftüerßältniffe in ©deuten, Kirdjen, Konzert*
fälen, jDjeaterit, VolfSoerfammlungSfofalen unb
'Sßirtßfcßaften zu üerbeffern. ©cßul*, Kirdjen* unb
STßeaterbireftionen entfprecßen ben Slnforberungen
ber fNeßrzaßl beS ißubtifumS ja gerne unb nod)
lieber bie «Herren (Saftßofbefiper unb Sßirtße, bie

befonberS in ber freien Konfurrenz-Slera beS § 31
in freunbticfjer Niidfidjt nnb ÜDienftfertigfeit gegen*
über ifjren lieben (Säften baS fNenfcßeumöglidje
leiften.

2Ber be§£)atb feine eigene, wie bie (Sefunbßeit
ber ©einen nnb feiner SNitmenfcßen fdßäpt, ber

halte unb patronire ber (SefunbßeitSleßre erfteS

(Sebot: grifdße Suft.

pif (fritäljruitpnmff kr arkitettkn plalïnr
in kr

(Sortierung.)

SSanbern wir hinüber in bie fogenannten flei*
neu Kantone. 3U9- ^dbrifiitbuftric, in gewaltigen
(Etabliffementen betrieben, finbet fid) eingeftreut
in bäuerliche (Segenben. |jier fteht eS bei ben

Sanbwirthen am fcßledjteften mit ber (Ernährung.
®ie zahlreichen ©dhulbenbäuerlein müffen hungern.
Kartoffeln unb 3ftehtfuppen, fowie fdhledhter Kaffee
bilben bie Hauptnahrung, f^leif^ unb Ääfe finb
fetten. ®abei nimmt ber ©^napSgenufe Zu^ h>

Zum VormittagSz^ifcheneffen in Verbinbung mit
Kartoffeln, ohne Vrob. SSeit mehr ^leifch unb
fOiildh geniest ber 3:a^r^ar^e^er, ber ©eiben*
Weber, ber Hanbwerfer. Slm meiften werben
SSSürfte, retatio treuer unb attgu fehr gewürzt, ge=

noffen. S)ie ÜRitd) hat ber 3nger burch bie Kä=

fereien nnb äftilctwerarbeitungSanftalten eher

niebrigerm fßreiS erhalten, 15 StS. per Siter;
boch ift ber ffeilchtonfum ein mittelmäßiger. 91ur
bie zahlreichen (Seißbauern oerbrauchen i^re SDÎilch

fetbft unb ernähren fich in $olge beffen nicht

fdjlecht. Käfe unb Vutter werben gefpart. ©a=

für figurirt bie DJtehlfuppe, nur feiten bie au» aw
bern Êereatien, als un^ not^ lt,e^
meßr, au^ in ben leßten Saßren nicßt abnehmenb)
bie Kartoffeln mit fcßlechtem Kaffee. Nebenbei
Wirb zu Haufe bon ben ^elbarbeitern Vor- unb

Nachmittags ©cßnapS getrunfen. 8m SBirth»hauS
trinft man Sßein ober SNoft. SNit bent Kocßen
ift'S namentlich bei ben fÇabrifarbeiterinneu ü6el
beftellt; fie hüben feine $eit. 3)och wanbte man
fidß nidßt an bie ©uppenanftalten, bie j. V. in
3ug eröffnet würben. 8hre Vortiouen füllten
woi)f, wie überall, ben SNagen, aber befriebigten
nicßt ben NcaßrungSbebarf, wie bie (Srüuber fidß

fälfcßtidh einbilbeten. Sut (Sanzen genommentonnte
in ßug bie ©rnäßrung beffer fein, als fie ift,
benn bie Sößne finb ßod). Allein bie nahrßafteften
SebenSmittel, wie äftildj, Käfe, ^ülfenfcücßte, wer=
ben immer fpärlidßer, nur f^Ceife^ öfter fonfumirt,
bagegen ßat ber Verbraud) oott Kartoffeln, ©cßnap»
nnb Kaffee fid) gemehrt.

3>ie Srnäßrung in ben Urf an tonen ift ein

fonberbareS (Semifcß altßergebrad)ter SebenSweife
mit ben (Senüffen, welcße bie Neuzeit in allen
VolfSfdßicßten als Vebürfniß eingebürgert.. No<^
fpielen SNilcß, meift mit Kaffee gemifcßt, unb SNil^=
probufte eine große Nolle. ©d)otte unb ,,©ufi"
(9Nildß, bereu Käfeftoff burd) oerfcßiebene ^Nittel
Zur Verbiduttg gebracht worbert) erfcßeinen oft,
ja alltäglich auf bem £ifdj. ®ie 3aß^ ^er
milieu ift überaus groß, bie ißr. eigen SNitdjbieh
ßält, unb wären es aucß nur benen freiließ

baS eibgenöffifeße ^orftgefeß baS Seben im=

mer faurer maeßt. ®ie fNilcß ift billig (14 bis
17 StS.) unb leicßt zu haben, mit SluSnaßme beS

HocßfornmerS, wo adeS Vieß auf ben Sllpeit ift.
find) ber Käfe ift eilt tägliches (Sericßt. 5tucß
Vutter unb anbere gelte fonfumiren wenigstens
©cßwpz unb Unterwalben oiel. ®afür ift ber
gleifdßoerbraudß nicßt bebeutenb ; man genießt ant
meiften (SeräudßerteS unb SSürfte. Von. ben Vrob=
forten, meift getauftem (Sebäcf, werben immer meßr
bie weißern beüorzugt. NeiS, 9NaiS, fNaccaroni
unb bergleicßen fünben burd) ißren ziemlich ftarfen
Verbraud) bie Nacßbarfcßaft Italiens an, wäßrenb
(Serfte, ^>afer 2C. feiten genoffen werben. ®afür
ift aber ber altßerfömmliche SNeßlbrei (mit SNilcß)
unb bie ONeßlfuppe nod) in ben alten (Sßren. $)ie
Kartoffel gewinnt in Uri unb ©cßwgz immer meßr
an terrain, in Unterwalben foüen ißr Kaftanien
unb iîeigwaaren große Konfurrenz gemaeßt ßaben.
(Sanz auffallenb ift, oon großer Vorliebe fiir©üßig=
feiten aus allen brei Kantonen zu ßören — wie
bei ben Nachbarn in (SlaruS. SDer Kaffee fpielt
ßier eine oerberblicße Nolle. Ueberall liebt man
ißn fißwarz, mit 3ufaß oon ©cßnapS, aucß SSein.
SlrbeitSfeute genießen ißn fo zwei unb brei SNal

täglicß unb geben ißn aucß ißren Kittbern. @S

ift bieS eine ©itte, bie anftedenb zu Wirten feßeint:
bie zaßlreicßen gabrifarbeiter, bie aus ber Ur=
fdßweiz in bie benachbarten Kantone auSwanbent,
oerbreiten fie unter berbortigen gabrifbeoölferung.
Slucß fonft ift ber ©cßnapSfonfum biefer Kantone
bebeutenb. gm SESirtßSßauS wirb zumeift Vier
ober fNoft oon ber arbeitenben Klaffe getrunfen,
bann ein (Sias ©cßnapS barauf gefeßt, ber aber

aucß fonft Huuptfonfnmartifel ber fleinen ©eßenfen

ift, ba 3Bein zu oiel foftet. ©elbft zu ben 3u>iftißen-
maßlzeiten ber ^aglößner wirb ftatt beS früßer
üblicßen fNofteS ober ViereS, ber Villigfeit ßalber,
©cßnapS gereicht. ®ie ©uppenanftalten, bie fid)
Zaßtreicß oorfinben, finb oorzugSWeife für ©ß_uU
finber unb Slrme be)"timmt, geben woßl baS Nieifte
gratis unb finb baßer gerne gefeßeu. SOZit Kon=

fumoereinen befaßt man ficß nicßt. 2Benn nadj
allebem bie (Srnäßrung in ber Urfdjweiz allfeitig
als eine gettügenbe bezeichnet wirb, fo fann mau
bieS nur begreifen, weil bie 9Nild) unb ißre fßro=
bufte eine fo bebeutenbe Nolle barin fpielen.

grüßer wies (Sraubünbett woßl ungefähr
bie gleichen Verßältniffe auf, mit einigen Varia*
tionen, welcße einerfeitS burd) bie ßoße Sage oieler

0rtfdßaften, anbererfeitS bureß bie Nacßbarfcßaft
unb ben regen Verfeßr mit gtalien bebingt finb.

9Nit ber 3uuaßiue be» VerfeßrS, bent leießtern
Slbfaß beS VießS, mit ber grembeninbuftrie ßat
ber gleifcßfonfum beS VolfeS abgenommen. 2Boßl*
ßabeitbe fcßlacßten allerbingS unb genießen oiel
geräudßerteS, fowie bie Spezialität beS fuftgetroef*
neteu gleifdßeS; für Slrme ift'S feit bem Steigen
ber Vießpreife zu tßeuer geworben, namentlich im
Sommer, unb eS gilt als felteneS Offen. SDie

NZild) ift trop ber oielen fleinen NZilcßoieß* unb
befoitberS aucß ber 3^genbefi|er nicßt fo leidjt zu
ßaben wie früßer. Sie wirb oon ben oon ber

Vaarfcßaft geblenbeten Vauern allzu eifrig in bte

Käfereien getragen ober aucß in bie Hotels. 8ft
aber ber SNilcßfonfum feßr mäßig, fo wirb bafitr
feßr oiel Käfe genoffen, ©benfo läßt man's an
gett nid)t feßlen, wobei nicßt feßr auf gute Ouali*
tät gefeßen wirb. £)ie gettgemeuge, wie fie im Hau*
bei' üorfommen, finben auSgebeßnte Slnwenbung.
(Seräucßerter ©ped — oft mit Vrob unb ©cßnapS
bie ganze SNaßlzeit — wirb maffenßaft oerzeßrt.
S)aS Vrob wirb nod) gutentßeil» felbft gebaefen,

freiließ oft mangelhaft genug. Slber längs ben

großen H^ftraßeu bringt baS ßalbweiße Väder*
brob ein unb oerbräitgt baS iiblicße NZaiSbrob
ober baS (Sebäcf aus Noggen unb (Serfte. NZeßl*

fpeifen finb beliebt unb werben fett gefodjt, wemt
eS möglidß ift, aber aucß fonft in allen gormen,
Suppe, Vrei, Xeigwaaren, ißolenta, unb aus allem
NZaterial, wie NZaiS, NeiS, (Serfte u. f. w. Na^=

türlicß finb aud) bie Kartoffeln ein tägließeS ©e*
rieft unb maeßen nebft ©alat unb bürrem Dbft
faft baS einzige @emüfe aus. SDett Kaffee, ber
reießlid) genoffen wirb, trinft mau audß ßier mit
Vorliebe mit wenig NZilcß. NZoft ift ebenfalls ftrieß*
weife üblidj, aber Hauptgetränf ber ärmern Ve*
oölferung. ift ©cßnapS, unb z^ar meift geringfter
Dualität. 3umf£ßeil ift er felbft in bie gamilie
eittgebrungeit, wie z. V. im Domlefcßg, wo ißn
aud) ein ißeil beS grauenoolfS liebt unb ßie unb
ba fogar gälle oon ©äuferbelirium liefert. H^er
foil eigentliß bie ©cßnapSpeft fiß eingebürgert
Haben unb trop beS orbentlicßen VerbienfteS unb
ber großen (Einfachheit in SBoßmtng unb Kleibuitg
wirb bie Naßrung als unzulänglich gefd)ilöert,
wie übrigens in feßr oielen anbern bünbnerifd)en
£ßälern auß. (-Jortfetjung folgt.)

0)1) fs gut ntiti'f, wemt öie iîrmteii
|ttimmretljl Ijntten

ga, wir finb ber Slnfidßt, baß eS gut wäre,
weil eS gered)t Wäre. ©S Wirb feine ©taatsform
Slnfprud) auf Voltfommenßeit maßen fönnen, oor
Slllem nißt eine Nepublif, bie ja bie greißeit unb
(Sleicßßeit aller ißrer Vitrger oerfünbet, fo lange
ein Vrußtßeil ber (Sefammtßeit, ein benfenber,
ßanbelnber, ein mitleibenber, mitgenießenber Hßeil

I ber Stimme entbehrt, um einerfeitS feine eigenen
] gntereffen zu oertreten, anberfeits feine SBintfdje
unb Sluficßteit betrep ber (Sefammtßeit zu äußern.
(ES feßeint unS bieS llebergeßen ber weiblicßen

Vürger int ©timmreßt inSbefonbere ungerecht in
Vezug auf bie ©teueroerßältniffe. SNait befteuert
bie grauen ba, wo fie einzeln für ficß fteßen, bireft,
Wo fie oerßeiratßet itnb oerntögenb finb, inbireft,
unter bem Namen ißrer (Eßemömter, ebenfogut

/wie bie mämtlicßen Vürger; fie müffen Staats*,
(Semeinbe*, ©ßul* unb Kird)eufteuer zaß^ei5

ganz gleißen Xßeileit wie biefe. @ie geben aber

ißr (Selb ßer für gnftitutioneu, bie NZäntter allein
regeln, feiten, in'S Seben rufen nad) ißrent (Sut*

bitnfen, bie beifteuernben grauen ßaben nid)tS
babei zu fagen. NZan neßme aitS allen nur bie

©cßulfteuer ßerauS unb betradjte baS Verßältniß
ber grauen zu^ @dßüle. ®ie grauen folten ißre
Kinber erzießen, aber nur zu Haufe ; was bie

©dßule aus biefeit Kinbern madjt, ob fie ißnen
biefelben bifbet ober oerbilbet, baritber bürfen bie

grauen weiter feine Slitficßt auSfpred)en. 3a^^n
jeboß folleu fie gleicßwoßl bafitr, ob fie aucß in

gar manßeit gälten biefeS (Selb unridßig oer*
weubet finben. 8ft baS greißeit ober (Sercßttg=
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größten Theile Folgen der langsamen chronischen

Blutvergiftung durch schlechte Luft.
Die internationale Gesundheitsausstellnng in

London zeigt durch ihre thatsächliche, praktische

Fürsorge für reine, gute Luft, daß über der
Gesundheitslehre erstes Gebot nicht nur theoretisirt,
geschrieben, gelesen und gesprochen, sondern daß
dasselbe auch wirklich praktisch und genau und
ernstlich befolgt werden soll. Sie lehrt uns durch
ihre That wie durch ihren Rath in der Jedermann

zur freien Benützung zur Verfügung stehenden

großen Sammlung hygieinischer Werke, daß

wir uns des Sorgfältigsten vor fauliger Luft aus
Kloaken und Senkgruben zu hüten und daß wir
die verdorbene Luft in Wohnungen und besonders

überfüllten Schlafzimmern, in ungenügend oder

gar nicht ventilirten Versammlungslokalen, wie
Schulen, Kirchen, Theatern und Wirthschaften,
vorsichtigst zu meiden haben.

Pflegen wir deshalb möglichst Körperbewegung
in freier Luft, bringen wir unsere Wohnungen
und Schlafzimmer in fortwährende Verbindung
mit der Außenluft, welche Ventilation jetzt in der

warmen Jahreszeit am Besten und Einfachsten
durch fortwährendes Offenlassen der Fenster oder

Fenstertheile, bei Tag und Nacht, bewerkstelligt
wird. Was die Verhütung der Luftverpestung
durch Kloaken, Senkgruben w. anbetrifft, welche

Schädlichkeiten leider noch zu allgemein unterschätzt

zu werden scheinen, so laßt uns nach den

jeweilig speziellen Verhältnissen einmal den

gesundheitstechnisch gebildeten Architekten konsnltiren
behufs Verhütung aller obgenannten
Krankheitserscheinungen, für welche wir gewöhnlich erst beim

Ausbruche derselben den Arzt und Apotheker zu
besuchen pflegen.

Und ist das Publikum in seiner großen Mehrheit

von dem hochwichtigen Einflüsse frischer, sich

stets erneuernder Luft überzeugt und kann es,
von Haus aus nicht daran gewöhnt, in dumpfer,
qualmender Binnenluft es einfach nicht aushalten,
so bedarf es blos ein überzeugtes, energisches

Protestiren der die Mehrheit oder Gesammtheit
vertretenden Einzelnen, um die oft bedenklichen
Luftverhältnisse in Schulen, Kirchen, Konzertsälen,

Theatern, Volksversammlungslokalen und

Wirthschaften zu verbessern. Schul-, Kirchen- und
Theaterdirektionen entsprechen den Anforderungen
der Mehrzahl des Publikums ja gerne und noch

lieber die Herren Gasthofbesitzer und Wirthe, die

besonders in der freien Konkurrenz-Aera des Z 31
in freundlicher Rücksicht und Dienstfertigkeit gegenüber

ihren lieben Gästen das Menschenmögliche
leisten.

Wer deshalb seine eigene, wie die Gesundheit
der Seinen und seiner Mitmenschen schätzt, der

halte und Patronire der Gesundheitslehre erstes

Gebot: Frische Luft.

Die Ernährungsweise der arbeitenden Klaffen

in der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Wandern wir hinüber in die sogenannten kleinen

Kantone. Zug. Fabrikindustrie, in gewaltigen
Etablissementen betrieben, findet sich eingestreut
in bäuerliche Gegenden. Hier steht es bei den

Landwirthen am schlechtesten mit der Ernährung.
Die zahlreichen Schuldenbäuerleiu müssen hungern.
Kartoffeln und Mehlsuppen, sowie schlechter Kaffee
bilden die Hauptnahrung, Fleisch und Käse sind
selten. Dabei nimmt der Schnapsgenuß zu, z. B.
zum Vormittagszwischenessen in Verbindung mit
Kartoffeln, ohne Brod. Weit mehr Fleisch und

Milch genießt der Fabrikarbeiter, der Seidenweber,

der Handwerker. Am meisten werden

Würste, relativ theuer und allzu sehr gewürzt,
genossen. Die Milch hat der Zuger durch die

Käsereien und Milchverarbeitungsanstalten eher zu
niedrigerm Preis erhalten, 15 Cts. per Liter;
doch ist der Milchkonsum ein mittelmäßiger. Nur
die zahlreichen Geißbauern verbrauchen ihre Milch
selbst und ernähren sich in Folge dessen nicht

schlecht. Käse und Butter werden gespart. Dafür

figurirt die Mehlsuppe, nur selten die aus
andern Cerealien, als Hauptgericht und noch weit
mehr, auch in den letzten Jahren nicht abnehmend/
die Kartoffeln mit schlechtem Kaffee. Nebenbei
wird zu Hause von den Feldarbeitern Vor- und

Nachmittags Schnaps getrunken. Im Wirthshaus
trinkt man Wein oder Most. Mit dem Kochen
ist's namentlich bei den Fabrikarbeiterinnen übel
bestellt; sie haben keine Zeit. Doch wandte man
sich nicht an die Suppenanstalten, die z. B. in
Zug eröffnet wurden. Ihre Portionen füllten
wohl, wie überall, den Magen, aber befriedigten
nicht den Nahrungsbedarf, wie die Gründer sich

fälschlich einbildeten. Im Ganzen genommen könnte

in Zug die Ernährung besser fein, als sie ist,
denn die Löhne sind hoch. Allein die nahrhaftesten
Lebensmittel, wie Milch, Käse, Hülsenfrüchte, werden

immer spärlicher, nur Fleisch öfter konsumirt,
dagegen hat der Verbrauch von Kartoffeln, Schnaps
und Kaffee sich gemehrt.

Die Ernährung in den Urkantonen ist ein
sonderbares Gemisch althergebrachter Lebensweise
mit den Genüssen, welche die Neuzeit in allen
Volksschichten als Bedürfniß eingebürgert. Noch
spielen Milch, meist mit Kaffee gemischt, und
Milchprodukte eine große Rolle. Schotte und „Sufi"
(Milch, deren Käsestoff durch verschiedene Mittel
zur Verdickung gebracht worden) erscheinen oft,
ja alltäglich auf dem Tisch. Die Zahl der Fa-^
milien ist überaus groß, die ihr, eigen Milchvieh
hält, und wären es auch nur Ziegen, denen freilich

das eidgenössische Forstgesetz das Leben
immer saurer macht. Die Milch ist billig (14 bis
17 Cts.) und leicht zu haben, mit Ausnahme des

Hochsommers, wo alles Vieh auf den Alpen ist.
Auch der Käse ist ein tägliches Gericht. Auch
Butter und andere Fette konsumiren wenigstens
Schwyz und Unterwalden viel. Dafür ist der
Fleischverbrauch nicht bedeutend; man genießt am
meisten Geräuchertes und Würste. Von den
Brodsorten, meist gekauftem Gebäck, werden immer mehr
die weißern bevorzugt. Reis, Mais, Maccaroni
und dergleichen künden durch ihren ziemlich starken
Verbrauch die Nachbarschaft Italiens an, während
Gerste, Hafer ac. selten genossen werden. Dafür
ist aber der altherkömmliche Mehlbrei (mit Milch)
und die Mehlsuppe noch in den alten Ehren. Die
Kartoffel gewinnt in Uri und Schwyz immer mehr
an Terrain, in Unterwalden sollen ihr Kastanien
und Teigwaaren große Konkurrenz gemacht haben.
Ganz auffallend ist, von großer Vorliebe für Süßigkeiten

aus allen drei Kantonen zu hören — wie
bei den Nachbarn in Glarus. Der Kaffee spielt
hier eine verderbliche Rolle. Ueberall liebt man
ihn schwarz, mit Zusatz von Schnaps, auch Wein.
Arbeitsleute genießen ihn so zwei und drei Mal
täglich und geben ihn auch ihren Kindern. Es
ist dies eine Sitte, die ansteckend zu wirken scheint:
die zahlreichen Fabrikarbeiter, die aus der Ur-
fchweiz in die benachbarten Kantone auswandern,
verbreiten sie unter der dortigen Fabrikbevölkerung.
Auch sonst ist der Schnapskonsum dieser Kantone
bedeutend. Im Wirthshaus wird zumeist Bier
oder Most von der arbeitenden Klaffe getrunken,
dann ein Glas Schnaps darauf gesetzt, der aber

auch sonst Hauptkonsumartikel der kleinen Schenken
ist, da Wein zu viel kostet. Selbst zu den
Zwischenmahlzeiten der Taglöhner wird statt des früher
üblichen Mostes oder Bieres, der Billigkeit halber,
Schnaps gereicht. Die Suppenanstalten, die sich

zahlreich vorfinden, sind vorzugsweise für Schulkinder

und Arme bestimmt, geben wohl das Meiste

gratis und sind daher gerne gesehen. Mit
Konsumvereinen befaßt man sich nicht. Wenn nach

alledem die Ernährung in der Urschweiz allseitig
als eine genügende bezeichnet wird, so kann man
dies nur begreifen, weil die Milch und ihre
Produkte eine so bedeutende Rolle darin spielen.

Früher wies Graubünden wohl ungefähr
die gleichen Verhältnisse auf, mit einigen Variationen,

welche einerseits durch die hohe Lage vieler
Ortschaften, andererseits durch die Nachbarschaft
und den regen Verkehr mit Italien bedingt sind.

Mit der Zunahme des Verkehrs, dem leichtern
Absatz des Viehs, mit der Fremdenindustrie hat
der Fleischkonsum des Volkes abgenommen.
Wohlhabende schlachten allerdings und genießen viel
geräuchertes, sowie die Spezialität des luftgetrockneten

Fleisches; für Arme ist's feit dem Steigen
der Viehpreise zu theuer geworden, namentlich im
Sommer, und es gilt als seltenes Essen. Die
Milch ist trotz der vielen kleinen Milchvieh- und
besonders auch der Ziegenbesitzer nicht so leicht zu
haben wie früher. Sie wird von den von der
Baarschaft geblendeten Bauern allzu eifrig in die
Käsereien getragen oder auch in die Hotels. Ist
aber der Milchkonsum sehr mäßig, so wird dafür
sehr viel Käse genossen. Ebenso läßt man's an
Fett nicht fehlen, wobei nicht sehr auf gute Qualität

gesehen wird. Die Fettgemenge, wie sie im Handel

vorkommen, finden ausgedehnte Anwendung.
Geräucherter Speck — oft mit Brod und Schnaps
die ganze Mahlzeit — wird massenhaft verzehrt.
Das Brod wird noch gutentheils selbst gebacken,

freilich oft mangelhaft genug. Aber längs den

großen Heerstraßen dringt das Halbweiße Bäckerbrod

ein und verdrängt das übliche Maisbrod
oder das Gebäck aus Roggen und Gerste.
Mehlspeisen sind beliebt und werden fett gekocht, wenn
es möglich ist, aber auch sonst in allen Formen,
Suppe, Brei, Teigwaaren, Polenta, und aus allem
Material, wie Mais, Reis, Gerste n. f. w.
Natürlich sind auch die Kartoffeln ein tägliches
Gericht und machen nebst Salat und dürrem Obst
fast das einzige Gemüse aus. Den Kaffee, der
reichlich genoffen wird, trinkt man auch hier mit
Vorliebe mit wenig Milch. Most ist ebenfalls strichweise

üblich, aber Hauptgetrünk der ärmern
Bevölkerung ist Schnaps, und zwar meist geringster
Qualität. Zum Theil ist er selbst in die Familie
eingedrungen, wie z. B. im Domleschg, wo ihn
auch ein Theil des Frauenvolks liebt und hie und
da sogar Fälle von Säuferdelirium liefert. Hier
soll eigentlich die Schnapspest sich eingebürgert
haben und trotz des ordentlichen Verdienstes und
der großen Einfachheit in Wohnung und Kleidung
wird die Nahrung als unzulänglich geschildert,
wie übrigens in sehr vielen andern bündnerischen
Thälern auch. (Fortsetzung folgt.)

Oll es gut wäre, wenn die Fronen
Ktimmrecht hätten?

Ja, wir sind der Ansicht, daß es gut wäre,
weil es gerecht wäre. Es wird keine Staatsform
Anspruch auf Vollkommenheit machen können, vor
Allem nicht eine Republik, die ja die Freiheit und

Gleichheit aller ihrer Bürger verkündet, so lange
ein Bruchtheil der Gesammtheit, ein denkender,

handelnder, ein mitleidender, mitgenießender Theil
der Stimme entbehrt, um einerseits seine eigenen

Interessen zu vertreten, anderseits seine Wünsche
und Ansichten betreffs der Gesammtheit zu äußern.
Es scheint uns dies Uebergehen der weiblichen

Bürger im Stimmrecht insbesondere ungerecht in
Bezug auf die Steuerverhältnisse. Man besteuert
die Frauen da, wo sie einzeln für sich stehen, direkt,

wo sie verheirathet und vermögend sind, indirekt,
unter dem Namen ihrer Ehemänner, ebensogut

/wie die männlichen Bürger; sie müssen Staats-,
Gemeinde-, Schul- und Kirchensteuer Zahlen, zu

ganz gleichen Theilen wie diese. Sie geben aber

ihr Geld her für Institutionen, die Männer allein
regeln, leiten, in's Leben rufen nach ihrem
Gutdünken, die beisteuernden Frauen haben nichts
dabei zu sagen. Man nehme aus allen nur die

Schulsteuer cheraus und betrachte das Verhältniß
der Frauen zur Schule. Die Frauen sollen ihre
Kinder erziehen, aber nur zu Hause; was die

Schule aus diesen Kindern macht, ob sie ihnen
dieselben bildet oder verbildet, darüber dürfen die

Frauen weiter keine Ansicht aussprechen. Zahlen
jedoch sollen sie gleichwohl dafür, ob sie auch in

gar manchen Fällen dieses Geld unrichtig
verwendet finden. Ist das Freiheit oder Berechtig-
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feit? 2öir ftitöeit liier etroaê SJhingelljafteS
^

in
unserer @efe|gebung; benit in anberer |)mficf)t
öerljält eê fid) qang äljnlid). Tie tircfjenfteuer
mit il)ren ine grauen jeljr nalj unb perjottlid)
beriifjrenben fird)lid)en ©inridjtungen, unb bie

toienfteuer mit ber 6e|te^enben Slrmenpflege, auf
tneldjem ©ebiete bie $rau giemlid) t>iel leiften unb
flare» llrtljeil tjaben fönnte, bieten biefelbert ÜÖhjj-

öerl)ältniffe für bie beifteuernben ineiblidjen 23iirgei\.
0b aber baê ©timntreçbt ber _$ranen ^efett

fefbft gut märe ober ber ©ejammtljeit, bem ©taate

überhaupt bon 9Zu|eit ober bon ©dfaben märe,
barüber läjjt fief) burdjauê fein lXrtfjeil fällen,
bcnn fold)e» fann man erft bann mit 23eftimmt=

^eit miffen, menn man einmal in ber ©adje praf*
tifdje érfafjrung f)at. ^ebenfalls müßten bie

grauen, fallê fie gu biefer ©tufe perfönlidjer grei*
fjeit unb Selbftftänbigfeit gelangen foüten, fef)r
Mieles lernen nad) mancher Stiftung !)in. ©ie
müßten lernen, fefjr 23iefeS nidjt mef)r bon ifjrem
engherzigen, fleinlofen Stanbpunfte auê angufelien,

fonbern il)re ©ebanfeit unb begriffe git ermeitern
unb ergeben trauten ; für Mieles, um baê fie fid)
biêaufjiu einfad) nidjt fümmerten, müßten fie fiep

gu intereffiren unb basfelbe mit ©ruft gu erfäffen
; flicken. 2Bir mären auep ber Stnfidjt, bafj man
I ben grauen baê ©timmreept burdjauê nicht uit*
bebingt unb uuumfepränft gujprädje, fonbern bap

;man ber §anbelnê= unb llrtpeilSfäijigfeit her*

felben borberpanb noep beftimmte ©hengeu giepe.
SSir mürben unê felbft bagu berftepen, ber grau,
mo ber 9ftann eine gange ©timme befipt, nur
eine palbe gugufpreepen unb tpr überhaupt baê

©timmreept nidpt alê gtnang auferlegen, fonbern
alê ©unjt pinftellen. Ta, mo bie grau fid) niept
berufen füplt, auê fiep felbft Ijerauêgutreten, um
für fiep felbft unb anbere gu entfepeiben, fei eê

auê äRangel an geit, an ^enntnip, an ßuft
überpaupt, foüte ipr baê freigeftellt bleiben, bie grau
pingegen, bie, bebingt burdj perfönlicpe S3erpält-
niffe, mepr geit, mepr SBillenS* unb Urtljeilê*
traft eingufepen pätte, biefelbe follte ipre gäpig=
feiten für'ê ©efammtmopl bermertpen unb fiep fo
alê freie, felbftftänbige Bürgerin ipreê 3§ater*
lanbeê füplen biirfen. B.

Sur SommerSaifem.

(Horrefponbeng auê gürid).)

©ê mag faum gemanbeu geben, ber niept l)öd)*
li(p erfreut märe über ben lange entbehrten ©on*
nenfepein, unb boep merben fepr Sßiele fein, bie

fiep balb über bie unerträgliche §ipe befepmereu.
©ê ift in einem früperen gaprgang ber „grauen=
Leitung" barüber gefd)rieben morben, mie eê bei

größerer |)ipe mbglid) fei, im gimmer oerpättnip=
mäpig eine fiiple Temperatur gu ergielen unb icp

erlaube mir, naepftepenb ebenfalls meine oieljäp*
rigen ©rfaljrungen mitgutpeilen.

3n ben meiften ftäbtifepen Käufern finbet man
peutgutage geräumige, pelle Treppenläufer unb
meift eementirte, eine angenepme $üple öerbrei*
tenbe (Sorribore, refp. §au§gänge. Tie 2Bopnun=

gen finb abgejdjloffen unb bie ©orribore ober $or*
fäle, mopin bie gimmertpüren mitnben, meift fiipl,
meil fie geroöpnlidp fein birefteS ©onnenlid)t l)a*
ben. gn benjenigen gimmern nun, meldje auf
ber Stbenbfeite liegen, merben bie genfter früp
Borgens meit geöffnet, ober nod) beffer bie gange
9tacf)t offen gelaffen, bamit bie fiiple Suft redjt
einbringen fann ; beginnt bie Su ft fdjmül gu mer*
ben gegen 10 ober 11 lXpr, fo merben bie Säbeit
unb genfter gefdploffen unb unter feinen Umftän*
ben biê nad) ©pnnenuntergaug mieber geöffnet.
Tagegen öffnet man bie gegen ben ©orribor füp-
renbe Tpüre unb man mirb finben, bap bie Tem=

peratur in einem folepen gintmer eine fepr ange*
nepme unb erträgliche ift. (SBäprenb id) bieS

fepreibe, ift bie Temperatur 34°, in meinem gim*
mer nur 10.) — Sei gimmern mit fDtorgenfonne
ift bie ©aepe fepon fepmieriger. Tiefe müffeit bie

gange SRacht bie genfter geöffnet paben ; am 9Kor*

gen, fobalb bie ©onne SBärme auêguftraplen be=

ginnt, bann ebenfalls Säben unb genfter ge*

fiploffen merben. ©inb fold)e gimmer ©d)laf*
gimmer, fo empfieplt eê fid), biefelben möglicpft
friip gu lüften, mäprenb ber gröpten Çipe aber
bie genfter geftploffen gu palten, um fte erft ItbeubS

gu öffnen unb biê gur Senüpung beê gimmerê
offen gu laffen.

@ê follte mid) freuen, menu icp burcp biefe

Slnreguitg bem ©inen ober ?lnbern bei ber gröpten
§ipe ein erträglicp füpleS gimmer fepaffen pelfeu
fann. Srobiren gept and) ba über ©tubiren unb
biefe 9}?etpobe erforbert ja gar feine 91?üpe, Oer*

glid)eit mit anbern angeratpenen Mitteln, g. S.
naffe Tücper aufgupängeu unb ?lepnlid)eê. K..R.

pris fiö als |filntitlfl.

Taê ©iê mirft, örtlidj angemenbet, in erfter
fReipe fcpmergftillenb, in gmeiter ÎReipe entgûnbungê*
mibrig. 2)tan menbet eê an bei ©ntgünbungS*
oorgängen an ber haut, bei Stbfceffen, gurunfeln
unb Harbunfeht, bei ©rfranfungen beê ©fepirnê
unb feiner häute, bèi Tpppuê, ^opffepmerg, Saud)*
felleutgünbung, ©roup; in allen biefeu gälten am
beften mittelft eine» ©iêbeutelê. Ter ©iêbeutel ift
ein Sepälter oon ©autfepouf ober ©cpmeinSblafe,
ber mit ©iê gefüllt unb äuperlidp bei oerfdjiebe*
neu ^ranfpeiten angemenbet mirb. SDäni geminnt
burd) bie ©iêbeutel ben Sortpeil intenfioer ^älte
opne ben 9?ad)tpeil ber Oläffe.

©tacpelbeer*©ompot. Tie unreifen auêge*
mad)fenen ©taepetbeeren merben oon ben ©tiefen
unb Slütpen befreit, in foepenbeê Töaffer getpan,
fo lange barin gelaffen, biê fie anfangen, fid) auf
bie Tberftäcpe beê SBafferê gu erpeben, maê einige
SDänuten bauert, unb gum Abtropfen auf ein ©ieb
gelegt. 9hm giepe man baê 2ßaffer ab, lege fie
in frifcpeê, falte» SBaffer, melcpeê in gmei ©tunben
brei biê nier fOîal abgegoffen unb burd) frifcpeê
erfept mirb. gept foept man guefer gunt gropen
ging unb giept ipn fait über bie ©tadjelbeeren,
meld)e auê bem Töaffer genommen, gut abge*

laufen unb in eine ©cpiiffel gelegt morben finb.
9hm bleiben fie 5—6 ©tunben in biefem guder
liegen, melcper bann naep Serlauf biefer geit ab*

gegoffen uub gur felben fjSrobe gefoept mirb mie

guerft. hQl ^er gU(^er biefe fßrobe erreiept, fo
fd)ütte man bie ©tacpelbeeren pinein, laffe fie
einige 9ttal barin aufmallen unb fepiitte fie bann
in eine ©cpuffel gum ©rfalten. ©inb bie ©tacpel*
beeren oöllig erfaltet, fo merben fie recht fcpöu

feroirt.
*

* *
Tomattoê. Tiefe gruept, meld)e päufig in

ben füblidfen ©taaten Slmerifa'ê gegogen uub ein*

gemaept mirb, finben mir and) alê gierpflange
päupg in unfern beutfd)eit ©ärten. gum ©in*
madjen gepört auf jebeê Kilogramm reifer To*
mattoê 3/4 kg. feiner guder unb ein fingerlanges
©tüdäpen gejepnittener eingemaepter gngmer.

9)ian übergiept bie grüd)te mit foepenbem
SSaffer, giept mit einem feinen 9ftejfercpen bie haut
ab, läutert ben guder unb legt bie Tomattoê unb
ben gngmer pinein unb läpt fie ein DJial mit auf*
mallen. h^erauf aimmt man fie mit einem ©cpaum*
löffei perauê auf ein ©ieb unb läpt fie abtropfen
unb antroduen. 9?ad)bem fie erfaltet finb, legt
mau fie mieber in ben peipen guder unb mieber*

polt bieê brei 9)hrl, bann legt man fie in ©Vläfer
uub oerfd)liept folepe in befannter Sßeife.

iftitdmrkiien im Juli.

06 ft garten. griU)jeittge§ D6ft ift ju ernten unb
finb babei bie 33äunte fdfjonenb ju befianbetn. — 3Dtit fgriiet,*
ten fd^roer belabene 3ïefte unb Säume foüten jeitig unb ge=

niigenb unterftütjt merben. — ®a§ îtbneljmen ber Sauden*
nefter, itbertjaufit bie Sertifgung oon Itngepefer atter Irt
mirb forigefeBt.

äöeingarteit. fgnt Dîcbgarten finb bie Saubarbeiten,
mie ?tuêbre^en unb Serjmiden, ju beenbigen. Sîit bem §eften
unb bem 3lu§bredjen ber ©eijeirieben mirb fortgefahren. Um
größere unb frühreifenbe ïrauben gu erhalten, tann ber
fftingepchnitt nojh angemenbet merben. gteifeige Sobentode*

rung ift febjr midjtig.

©emitfegarten. Sn biefem Stonat ift ber ©emiife*
garten in oofler Segetation unb bietet an ©emüjen fchon eine

fdjöne Suêmaht. ®ie Hauptarbeiten beftetjen im Säten, -Se*
hadten, ütnhäufetn, ®ie§en unb ®üngen ber Siiongungen.
Seer gemorbene Seete merben bon Seuenx entmeber mit ^opf*
ober Sinbfatat, Kohlrabi, Sojen* ober fgebertohü fgrü'herbfen
ober Settig befteüt. Seife ^bJiebetn, fïnobtaui^ unb ©cpa*
lotten hebt man au§ unb täfjt fie gut abtroefnen. fgrü'h*
ïartoffeïn merben geerniet unb bie Seete mit Süfjlifalat,
©pinat ober Herbftrüben angebaut. Seim Sluntentohü mel*
(her Stumen angefebjt, merben einige Stätter gefnieft unb über
bie Stumen gebreitet; auch tßnnen biefelben über ber Slume
gufammengebunben merben. Seife ©amen merben gefammelt
unb bie ©emürgträuter gefchnitten unb getrodnet. ®ie 6rb*
beeren merben bon Suëtâufern befreit unb bie träftigften babon

gur Sntagc neuer Seete pifirt.
S tum en g art en. Oie int borigen Stonat angefangenen

Arbeiten merben fortgefeigt unb boltenbet. Oie hnuptfä(hti(hs
ften Arbeiten beftetjen im §aden, Säten, ©ießen, Oüngen,
Sufbinben unb Orbncn. s)San macht bie erfte ©aat bon
Sergifemeinnicht, Sitenen unb tpenféeê, macht eine gmeite Su§*
faat bon Sinearien, ijîrimeïn, ©ateeotarien unb Sefeben für
ben ÎBinterftor. ©ämmttiche Oopfpftangen, bie noch in fteinen
Oöpfen fiepen, müffen umgepflangt merben. Oie ßübetpftangen
merben regelmäßig burdphringenb begoffen unb bon Seit gu
Seit mit Hornfpänmafjer ober Saucpc gebüngt.

ntcÇf.

aSenn bitt'reë Seiben Oid) ereitet,
ïôenn au§ bem 2tug' bie Op^äne quittt,
2öenn fern bon Oir ber fyriebe meitet,
Oer jebetr Hummer fonft geftittt :

Ob audp baê Herg bor SBepe briept —
Sergage nidpt;

2Benn tief in Oeinem Innern müptet
Oer milbe ©eptnerg bei Oag unb Sadpt,
Ourd) nieptê in feiner ©tutp gefüptet,
gu neuem ©epmerge nur entfaept:
„Harr' au§!" gebeut Oir Oeine Sftidpt —

Ùnb gage nidpt.

fgüptft Ou Oidp einfam unb bergeffen
Sergeffen bon bem irb'fcpen ®tüd,
Son Stiem, ma§ Ou einft befeffen,
Stieb nur ba§ 6tenb Oir gurüd:
Sßenn auep baê Seben nidjtê Perfpridpt —

Sergage nidpt.

Oocp paft gelitten. Ou, gerungen
Unb auêgefampft ben Hampf fo peiß,
Oann Heü ber Ou päft begmungen
Oein eigne§ Sdp, eê minft ber ?ßrei§.:
®in Storgen tagt mit neuem Sidpt —

Orum gage niept.
(©uftau Jalfe.)

§pred?faaC.

|lntnntrt£n.
atuf fgrage 158: ©ogufagen alte Steden pabe icp fteti

in matten unb potirten Stöbetn entfernen tonnen unb gmar
einfach, tnbent i^ Otioenöt, mit etmaê gang feinem Oafetfatg
bermif^t, mittelft eineë mottenen Sappenê fo lange auf betit
•Dîbbet rieb, bi§ bie fyteden berfcpmaitben. Oaburdp merben
bie Stöbet aqdp prädptig gtängenb unb erfepeinen. mieber

gang neu. ' a.-B.

Suf forage 159: Stê gute unb bittige Srpotungêorte
möcpte icp gern Srnetfdpmit bei ©t. ®attentappct unb fffeufiê*
berg oberpatb beê ^itricpfeeê begeiepnen. 5lud) Obftatben
oberpatb 9Süpteporn ift fepr empfeptenêroertp. a.-B.

Suf forage 160: Stit bem Setbftbaden beê Srobeê
fapren ©ie gemiß nidpt bittiger, auep menn ©ie Sleigen, Horn
unb H°^ fetbft befipen. Oer Stütter berechnet Spnen für
baê Stapten mepr, alê bent Säder für baê Stept, ba Septem
ftetê große Quantitäten bon ipm begießt. Sud; erpatten ©ie
niematê jeneê fepöne Srob, benn unfer'2öeigen tommt bent

ungarifdpen lange niept gteidj. Oiefe ©rfapruttg pat man
in unferer fjamitie gemaept, mo gmar nod) im Hbä§ gebaden

mirb, aber mie gefagt mit Sertuft. Ocßpatb mirb biefe alte
Ueberüefcrung auep niept mepr lange ©tanb palten. a.-B.
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keit? Wir finden hier etwas Mangelhaftes in
unserer Gesetzgebung; denn in anderer Hinsicht
verhält es sich ganz ähnlich. Die Kirchensteuer
mit ihren die Frauen sehr nah und persönlich
berührenden kirchlichen Einrichtungen, und die

Armensteuer mit der bestehenden Armenpflege, auf
welchem Gebiete die Frau ziemlich viel leisten und
klares Urtheil haben könnte, bieten dieselben
Mißverhältnisse für die beisteuernden weiblichen Bürger..

Ob aber das Stimmrecht der Frauen diesen

selbst gut wäre oder der Gesammtheit, dem Staate
überhaupt von Nutzen oder von Schaden wäre,
darüber läßt sich durchaus kein Urtheil fällen,
denn solches kann man erst dann mit Bestimmtheit

wissen, wenn man einmal in der Sache praktische

Erfahrung hat. Jedenfalls müßten die

Frauen, falls sie zu dieser Stufe persönlicher Freiheit

und Selbstständigkeit gelangen sollten, sehr
Vieles lernen nach mancher Richtung hin. Sie
müßten lernen, sehr Vieles nicht mehr von ihrem
engherzigen, kleinlosen Standpunkte aus anzusehen,

sondern ihre Gedanken und Begriffe zu erweitern
und erheben trachten; für Vieles, um das fie sich

bisanhin einfach nicht kümmerten, müßten sie sich

zu interessiren uud dasselbe mit Ernst zu erfassen
i suchen. Wir wären auch der Ansicht, daß man
î den Frauen das Stimmrecht durchaus nicht

unbedingt und unumschränkt zuspräche, sondern daß

Man der Handelns- und Urtheilsfähigkeit
derselben vorderhand noch bestimmte Grenzen ziehe.
Wir würden uns selbst dazu verstehen, der Frau,
wo der Mann eine ganze Stimme besitzt, nur
eine halbe zuzusprechen und ihr überhaupt das

Stimmrecht nicht als Zwang auferlegen, sondern

als Gunst hinstellen. Da, wo die Frau sich nicht
berufen fühlt, aus sich selbst herauszutreten, um
für sich selbst und andere zu entscheiden, sei es

aus Mangel an Zeit, an Kenntniß, an Lust
überhaupt, sollte ihr das freigestellt bleiben, die Frau
hingegen, die, bedingt durch persönliche Verhältnisse,

mehr Zeit, mehr Willens- und Urtheilskrast

einzusetzen hätte, dieselbe sollte ihre Fähigkeiten

für's Gesammtwohl verwerthen und sich so

als freie, selbstständige Bürgerin ihres Vaterlandes

fühlen dürfen. L.

Zur TommcrSaiso».

(Korrespondenz aus Zürich.)

Es mag kaum Jemanden geben, der nicht höchlich

erfreut wäre über den lange entbehrten
Sonnenschein, und doch werden sehr Viele sein, die

sich bald über die unerträgliche Hitze beschweren.
Es ist in einem früheren Jahrgang der „Frauen-
Zeitung" darüber geschrieben worden, wie es bei

größerer Hitze möglich sei, im Zimmer verhältnißmäßig

eine kühle Temperatur zu erzielen und ich

erlaube mir, nachstehend ebenfalls meine vieljährigen

Erfahrungen mitzutheilen.
In den meisten städtischen Häusern findet man

heutzutage geräumige, helle Treppenhäuser und
meist eementirte, eine angenehme Kühle verbreitende

Corridore, resp. Hausgänge. Die Wohnungen

sind abgeschlossen und die Corridore oder Vorsäle,

wohin die Zimmerthüren münden, meist kühl,
weil sie gewöhnlich kein direktes Sonnenlicht
haben. In denjenigen Zimmern nun, welche auf
der Abendseite liegen, werden die Fenster früh
Morgens weit geöffnet, oder noch besser die ganze
Nacht offen gelassen, damit die kühle Luft recht
eindringen kann; beginnt die Luft schwül zu werden

gegen 10 oder 11 Uhr, so werden die Läden
und Fenster geschlossen und unter keinen Umständen

bis nach Sonnenuntergang wieder geöffnet.
Dagegen öffnet man die gegen den Corridor
führende Thüre und man wird finden, daß die
Temperatur in einem solchen Ziviler eine sehr
angenehme und erträgliche ist. (Während ich dies
schreibe, ist die Temperatur 34", in meinem Zimmer

nur 16.) — Bei Zimmern mit Morgensonne
ist die Sache schon schwieriger. Diese müssen die

ganze Nacht die Fenster geöffnet haben; am Mor¬

gen, sobald die Sonne Wärme auszustrahlen
beginnt, dann ebenfalls Läden und Fenster
geschlossen werden. Sind solche Zimmer
Schlafzimmer, so empfiehlt es sich, dieselben möglichst

früh zu lüften, während der größten Hitze aber
die Fenster geschlossen zu halten, um sie erst Abends

zu öffnen und bis zur Benützung des Zimmers
offen zu lassen.

Es sollte mich freuen, wenn ich durch diese

Anregung dem Einen oder Andern bei der größten
Hitze ein erträglich kühles Zimmer schaffen helfen
kann. Probiren geht auch da über Studiren und
diese Methode erfordert ja gar keine Mühe,
verglichen mit andern angerathenen Mitteln, z. B.
nasse Tücher aufzuhängen und Aehnliches. ic..n.

Das Eis als Heilmittel.

Das Eis wirkt, örtlich angewendet, in erster

Reihe schmerzstillend, in zweiter Reihe entzündungswidrig.

Man wendet es an bei Entzündungsvorgängen

an der Haut, bei Abscessen, Furunkeln
und Karbunkeln, bei Erkrankungen des Gehirns
und seiner Häute, bei Typhus, Kopfschmerz,
Bauchfellentzündung, Croup; in allen diesen Fällen am
besten mittelst eines Eisbeutels. Der Eisbeutel ist
ein Behälter von Cautschouk oder Schweinsblase,
der mit Eis gefüllt und äußerlich bei verschiedenen

Krankheiten angewendet wird. Man gewinnt
durch die Eisbeutel den Vortheil intensiver Kälte
ohne den Nachtheil der Nässe.

Nützliche Rezepte.

Stachelbeer-Compot. Die unreifen
ausgewachsenen Stachelbeeren werden von den Stielen
und Blüthen befreit, in kochendes Wasser gethan,
so lange darin gelassen, bis sie anfangen, sich auf
die Oberfläche des Wassers zu erheben, was einige
Minuten dauert, und zum Abtropfen auf ein Sieb
gelegt. Nun gieße man das Wasser ab, lege sie

in frisches, kaltes Wasser, welches in zwei Stunden
drei bis vier Mal abgegossen und durch frisches
ersetzt wird. Jetzt kocht man Zucker zum großen
Flug und gießt ihn kalt über die Stachelbeeren,
welche aus dem Wasser genommen, gut
abgelaufen und in eine Schüssel gelegt worden sind.
Nun bleiben sie 5—6 Stunden in diesem Zucker
liegen, welcher dann nach Verlaus dieser Zeit
abgegossen und zur selben Probe gekocht wird wie
zuerst. Hat der Zucker diese Probe erreicht, so

schütte man die Stachelbeeren hinein, lasse sie

einige Mal darin aufwallen und schütte sie dann
in eine Schüssel zum Erkalten. Sind die Stachelbeeren

völlig erkaltet, so werden sie recht schön

servirt.
-i-

Tomattos. Diese Frucht, welche häufig in
den südlichen Staaten Amerika's gezogen und
eingemacht wird, finden wir auch als Zierpflanze
häufig in unsern deutschen Gärten. Zum
Einmachen gehört auf jedes Kilogramm reifer To-
mattos 2/4 1^-. seiner Zucker und ein singerlanges
Stückchen geschnittener eingemachter Ingwer.

Man übergießt die Früchte mit kochendem

Wasser, zieht mit einem feinen Messerchen die Haut
ab, läutert den Zucker und legt die Tomattos und
den Ingwer hinein und läßt sie ein Mal mit
aufwallen. Hierauf nimmt man sie mit einem Schaumlöffel

heraus auf ein Sieb und läßt sie abtropfen
und antrocknen. Nachdem sie erkaltet sind, legt
man sie wieder in den heißen Zucker und wiederholt

dies drei Mal, dann legt man sie in Gläser
und verschließt solche in bekannter Weise.

Gartenarbeiten im Juti.

Obstgarten. Frühzeitiges Obst ist zu ernten und
sind dabei die Bäume schonend zu behandeln. — Mit Früchten

schwer beladene Aeste und Bäume sollten zeitig und
genügend unterstützt werden. — Das Abnehmen der Raupennester,

überhaupt die Vertilgung von Ungeziefer aller Art
wird fortgesetzt.

Weingarten. Im Nebgarten sind die Laubarbeiten,
wie Ausbrechen und Verzwicken, zu beendigen. Mit dem Heften
und dem Ausbrechen der Geizetricben wird fortgefahren. Um
größere und frühreifende Trauben zu erhalten, kann der
Ringelschnitt noch angewendet werden. Fleißige Bodenlockerung

ist sehr wichtig.

Gemüsegarten. In diesem Monat ist der Gemüsegarten

in voller Vegetation und bietet an Gemüsen schon eine

schöne Auswahl. Die Hauptarbeiten bestehen im Jäten,
Behacken, Anhäufeln, Gießen und Düngen der Pflanzungen.
Leer gewordene Beete werden von Neuem entweder mit Kopfoder

Bindsalat, Kohlrabi, Rosen- oder Federkohl, Früherbsen
oder Rettig bestellt. Reife Zwiebeln, Knoblauch und
Schalotten hebt man aus und läßt sie gut abtrocknen.
Frühkartoffeln werden geernîet und die Beete mit Nüßlisalat,
Spinat oder Herbstrüben angebaut. Beim Blumenkohl, welcher

Blumen angesetzt, werden einige Blätter geknickt und über
die Blumen gebreitet; auch können dieselben über der Blume
zusammengebunden werden. Reife Samen werden gesammelt
und die Gewürzkräuter geschnitten und getrocknet. Die
Erdbeeren werden von Ausläufern befreit und die kräftigsten davon

zur Anlage neuer Beete pikirt.
Blumengarten. Die im vorigen Monat angefangenen

Arbeiten werden fortgesetzt und vollendet. Die hauptsächlichsten

Arbeiten bestehen im Hacken, Jäten, Gießen, Düngen,
Aufbinden und Ordnen. Man macht die erste Saat von
Vergißmeinnicht, Silenen und Pensées, macht eine zweite Aussaat

von Cinearicn, Primeln, Calceolarien und Reseden für
den Winterflor. Sämmtliche Topfpflanzen, die noch in kleinen

Töpfen stehen, müssen umgepflanzt werden. Die Kübelpflanzen
werden regelmäßig durchdringend begossen und von Zeit zu
Zeit mit Hornspänwasser oder Jauche gedüngt.

Werzage nicht.

Wenn bitt'res Leiden Dich ereilet,
Wenn aus dem Aug' die Thräne quillt,
Wenn fern von Dir der Friede weilet,
Der jeden Kummer sonst gestillt:
Ob auch das Herz vor Wehe bricht —

Verzage nicht.

Wenn tief in Deinem Innern wühlet
Der wilde Schmerz bei Tag und Nacht,
Durch nichts in seiner Gluth gekühlet,
Zu neuem Schmerze nur entfacht:
„Harr' aus!" gebeut Dir Deine Pflicht —

Und zage nicht.

Fühlst Du Dich einsam und vergessen

Vergessen von dem ird'schen Glück,
Von Allem, was Du einst besessen,

Blieb nur das Elend Dir zurück:
Wenn auch das Leben nichts verspricht —

Verzage nicht.

Doch hast gelitten Du, gerungen
Und ausgekämpft den Kampf so heiß,
Dann Heil Dir, der T>u hast bezwungen
Dein eignes Ich, es winkt der Preis:
Ein Morgen tagt mit neuem Licht —

Drum zage nicht.
(Gustav Falke.)

Sprechsaat.

Antworten.
Auf Frage 138: Sozusagen alle Flecken habe ich stets

in matten und polirten Möbeln entfernen können und zwar
einfach, indem ich Olivenöl, mit etwas ganz feinem Tafelsalz
vermischt, mittelst eines wollenen Lappens so lange auf dem

Möbel rieb, bis die Flecken verschwanden. Dadurch werden
die Möbel auch prächtig glänzend und erscheinen wieder

ganz neu. ' s.-s.
Auf Frage 139: Als gute und billige Erholungsorte

möchte ich gern Ernetschwil bei St. Gallenkappcl und Feusis-
berg oberhalb des Zürichsees bezeichnen. Auch Obstalden
oberhalb Mühlehorn ist sehr empfehlenswerth. s.-v.

Auf Frage 169: Mit dem Selbstbacken des Brodes
fahren Sie gewiß nicht billiger, auch wenn Sie Weizen, Korn
und Holz selbst besitzen. Der Müller berechnet Ihnen für
das Mahlen mehr, als dem Bäcker für das Mehl, da Letzterer
stets große Quantitäten von ihm bezieht. Auch erhalten Sie
niemals jenes schöne Brod, denn unser Weizen kommt dem

ungarischen lange nicht gleich. Diese Erfahrung hat man
in unserer Familie gemacht, wo zwar noch im Haus gebacken

wird, aber wie gesagt mit Verlust. Deßhalb wird diese alte
Ueberlieferung auch nicht mehr lange Stand halten, ».-n.



116 Inserate Si Schweizer Franen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande.'

Hotel und Kuranstalt
2730' ü. M.

Weissbad Kant. Appenzell I.-Rh.
Post u. Telegraph im Hause

seit Mitte Mai wieder eröffnet, hält seine grossen, komfortabel eingerichteten
Lokalitäten den Tit. Kuranten, Touristen, Vereinen, Gesellschaften und Schulen
angelegentlichst empfohlen. Für gute Küche, reelle Getränke, aufmerksame
Bedienung zu billigsten Preisen ist stets gesorgt. Hochachtungsvollst

2008] Die Direktion.
Grosse, gut bediente Stallung zur Verfügung.

I
I

Milchkur.
Soolbad Rheinfelden.

Hotel Engel. Omnibus an
beiden Bahnhöfen.

Neueste und comfortabelste Einrichtungen. Anerkannt billigste
Pensionspreise. Prospekte gratis. (H 775 Q)

1901] H. Oertli-Bürgi, Besitzer.

Lugnemrthal. Bad Beiden. «rubn*».
820 Meter über Meer,

um Eröffn-iang- den 3.5. Tinni. zzzz:
Drei Quellen, einander vortheilhaft ergänzende alkalische Eisensäuerlinge,

vornehmlich berühmt gegen Brust- und Halskatarrhe, Magenleiden, bei Schwäche
und Blutarmuth, Hautleiden, Rheuma, sowie gegen mannigfache Frauen- und
Kinderkrankheiten. Sehr günstige Heilerfolge. — Trinkhalle — Badeeinrichtung

— vorzüglicher Wald in der Nähe — angenehme Spaziergänge — mildes
Klima — am Fusse des Piz Mundaun und an der romantischen Valserstrasse
gelegen, 11/2 Stunden von Ilanz — tägliche Postverbindung — Telegraphenstation
v* Stunde entfernt. Kurarzt in der Nähe. [2022

Gute Küche und sorgfältige Bedienung bei billigsten Preisen. Privatfuhrwerk

von und nach Reichenau oder Chur. Prospekte mit detaillirten Preisen
versendet auf Wunsch die Direktion. (H24lCh)

Achtungsvoll empfiehlt sich Thom Castelberg-Gartmann.

Pension und Hôtel Interlaken
in Interlaken.

2070] Liebhaber eines gemüthlichen Aufenthaltes, mit freundlicher und
zuvorkommender Bedienung, werden auf dieses in bester, stillster und
schönster Lage des Kurortes gelegene Hôtel ganz besonders aufmerksam
gemacht. — Billige Pensionspreise. — Vereine und Pensionate werden
besonders berücksichtigt.
(H657G) A. Brauen,

Kurort Rigri-Klösterli.
HêtslJ und: Pensten Schwert. —

2069] In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes der Arth-Rigibahn. Best
eingerichtetes Etablissement. Milch- und Molkenkur. Gute Küche, ausgezeichnete
Betten, aufmerksame Bedienung. Post und Telegraph. Pension mit Zimmer
5—6 Fr. Billigste Passantenpreise. (H2880Q)

Bestens empfiehlt sich der Eigenthümer Zeno Schreiber.

b,
Ö
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CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACA0-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

Co
M

Erholungsstation für Kinder. I
Aegerisee — 800 Meter.

Prospecte. (F199Z) [2026] Hürlim&nn, Arzt.

Carton à 6 Stück Fr. 2.40 Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche
mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandteile der noch reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Yerbandstoff-Fabrik in Sehaff'hausen
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

— Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —

12 Medaillen und Diplome von Ausstellungen. [1672E

Landesausstellung in Zürich Diplom für „vorzügliche" Qualität.

Dennler's Magenbitter
— Interlaken —

bleibt vermöge seiner wissenschaftlichen Zusammensetzung und Bereitungsart
als magenstärkender Gesundkeits-Liqueur anerkanntermassen unübertroffen,
trotz mehrfach versuchter Nachahmungen. Bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche

und Magenleiden alier Art ist er das bewährteste und zugleich
zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er schützt gegen die schlimmen
Einflüsse von Witterungs- und Klimawechsel, gegen Diarrhöen, Epidemien etc.

Mit Wasser vermischt ein gesundes, dem Magen zuträgliches Erfrischungsund
Stärkungsmittel. Als Grogg mit heissem Wasser und etwas Zucker

vorzüglich bei Katarrh und Husten, lindert auch die Heftigkeit der Anfälle
beim Keuchhusten der Kinder.

Ueberkaupt eine wirkliche Familienmedizin, die schon Tausende von
Magen- und Unterleibsleiden geheilt hat und desshalb allen Hausmüttern
angelegentlichst empfohlen werden kann.

Ausführliche Prospekte, ärztliche Gutachten und Atteste zur Disposition.
Dépôts in allen Apotheken, Droguerien, Delikatessenhandlungen etc.

Heuer patentirter Feueranzünder
von E. Wegeli,

unentbehrlich in jeder Haushaltung, ohne Explosion und Gefahr, versende das
Stück inkl. Büchse à Fr. 1. 20 franco gegen Nachnahme, bei grösserer Abnahme
entsprechender Rabatt. (H2994Q)
2089] R. Hartmann, Hallau (Schaffhausen).

I>ie einzige Chocolade nach sicilianisclier Art Iff
iE Seerändot mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. a»grfind«t ü
*$* 1849 Cacaopnlver. 1849 Yf
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T
Ä^ Gagr&ndet

Ä
1849 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

A
Gagrû&iat

A
IS,s
[1462E

Station

Landquart
Seewis im Prättigau.

3033 Fuss

ü. M.

Klimatischer Luftkurort der Bergregion
gegen Nordwind und Ostwind vollständig geschützte Lage, mildes
Klima, schöne, aussichtsreiche Landschaft mit bester Gelegenheit zu
Exkursionen in's Hochgebirge. [2075

Hôtel & Pension Kurhaus Seewis
allen Anforderungen der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Hôtel
mit grosser Terrasse. — Billige Pensionspreise. — Arzt im Hôtel.

Näheres besagen Prospekte und Broschüren. — Täglich um 2 Uhr,
sowie auf, Bestellung Wagen an der Station Landquart.

Bestens empfiehlt sich der Besitzer (M. ag. 844 Z)

Felix Hitz.

Schroth'sehe Naturheilanstalt
„Frohberg" bei Winterthur

(seit Mai 1869 bestehend). — Für Herz-,
Magen-, Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Gicht, Kheumatismus und ganz besonders
auch für Frauenkrankheiten. [2084

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
H. Trachsler, Besitzer der Anstalt.

^-"U-sg-elstssenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 127s Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt [1987

J. Finsler im Meiershof
in. Zj*ü.ricli..

Druck der M. Kälinlschen Buchdruckerei in St. Gallen.

"6 Werà à 8àà«i- kmllM lîeitWg ^ à-Mnàiii â VvKkr m 8t. tiallvii '^à°
ttàl unci Kuronstalt

2730' ü. N.
Wkî88llAl! Kant. kppeniell l.-kk.

kost u. kelsgrapb im Dause

seit Nitte Nai nieder eröffnet, bâlt seine grossen, komfortabel eingeriebtsten
Lokalitäten den lit. kuranten, kouristen, Vereinen, Dessllsebaften und sebnlsn
angsiegentliebst empfoblen. kür gute küebe, reelle (Getränke, aufmerksame Le-
dienung ?u billigsten kreisen ist stets gesorgt. Doebaebtungsvollst

2008^ Viv viràtitm.
Srosss, gut bsäisnts LtaUuug 2ur Verfügung.

I
I

Loolbaà Rtisinksläon.
ZLnKSl. Omnibus an

bsià Labnböken.
Asussts und oomkortabslsts Liuriobtuugsu. àsrkaunt billigste

ksusionspreiss. Prospekts gratis. (L 775 H)

1901^> H. Doltii-Lür^i, Besitzer.

tuMrîeàl. lîîìâ Kr»àà».
820 Nstsr über Neer.

âSZ^. nmm
Drei Quellen, einander vortbeilbakt ergänzende alkalisobs üissusäusrlinZs,

vornebmlieb bsrübmt gegen Lrust- und Dalskatarrbe, Nagsuleideu, bei sebvvâebe
und ölutarmutb, Dautleidsu, Rbeuma, sonie gegen mannigtaebs brauen- und
kinderkrankbeiten. sebr günstige Deilerkolge. — lrinkballe — Ladesinrieb-
tung — vorxüglieber Wald in der Däbe — angenebme 8pa?iergänge — mildss
klirua — am küsse des kl? Nundaun und an der romantiseben Valssrstrasss
gelegen, 1^ 2 stunden von Ilau? — tägliebe kostverbindung — kelegrapbenstatlon
'/4 stunde entfernt. kurar?t in der Däbe. (2022

Dute küebe und sorgfältige Lsdienung bei billigsten kreisen, krivatkubr-
nerk von und naeb Leiebsnau oder kbur. krospekte mit detaillirten kreisen
versendet auf Wunseb die Direktion. (kl 241 (üb)

àà°x-v°» smMàit -ick Itiom, 0s8teIdei-g.IZsi-tmsnn.

?6it8Ìon nu»! liôlel Imtei lukeu
in Intorlaken.

2070^1 Idsbbabsr eines gsmütbliobsu àisutbaltss, mit frsuuclliobsr und
suvorkommsnàsr Ledisnung, vsrden auk dieses in bester, stillster und
solàstsr I^ags des Kurortes gelegene Hôtel Zau? besonders aufmerksam
gsmaobt. — Lilligs ksnsionsxrsise. — Vereins und ksnsionats werden
besonders bsrüoksiobtigt.
(D657D)

««rorb »Ißfi «lüstvrlR.
— sètG> und kEnsisn sobWGrt. —

2069^ In unmittelbarer l^äbe des Labnbokes der ^rtb-kigibabn. Lest ein-
geriobtetes ktablissement. Nilob- und Nolkenkur. Dute küebe, ausge^eiebnete
ketten, aufmerksame Bedienung. kost und kelegrapb. kension mit Ammer
5—6 kr. Billigste kassantenpreise. (D2830<Z)

Lestens empbeblt sieb der kigentbümer ^622«?

à.

c^o sonsie

Ouckskl!
>.cic»itö8tie»c8 c^c^o-puiveii

von!v<zuetts yu^uà

»

LàoIullK88tàtiv!i kür Kiulìer. I
^.6Ksris66 — 8öl) Uetsr.

(k l99^) (2026^

(Zài'toll à 6 Stüel: kr. 2. W (Zartoii à 6 Stück kr. 2.40

oben aufsaugend, ^vie ein 8cbv?amin, naeb unten unduroblassliob, vsiob, slastisob,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind 2u Hause msbrmals
vasobbar. ^.uk der ksiss und bei Exkursionen virft man sie naeb einmaligem
Debraueb ^vsg, vodurcb die Dnannebmlicbksit wegfällt, unreine Xinds^väsebs mit-
sebleppen ^u müssen. Lei Ilnglüokskällen bilden die Lestandtbsils der noeb reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Behebbar durob die (1978

Internationale Verkanüstoü-kadrik in Heliattüansen
und deren kilialsn in Lobaübaussn, 2üriob, Lassl.

'Wisdsrvsrkànfsr werden gssnobt und erkalten bedeutenden Rabatt.

12 IVlàiûen unc! Diplome von Ausstellungen. (1672L

IiÂnàsLÂiiLLtànZ in 2ürien Dixloin kür „vor2üg1iv1is" Qualität.

Vennler's NaKenlbitter
bleibt vermöge seiner wissensebaitlioben Zusammensetzung und Lsreitungsart
als magenstärkeuder Desundbeits-Digueur anerkauntermasseu unübertroffen,
trot? mebrt'aeb versuebter àebabmungen. Lei ^xxstitlosigksit, Vsrdauuugs-
sobv^aobs und Nlagsuleidsu aller L.rt ist er das bevväbrteste und ?ugleieb
?um krinken angeuebmsts Dausmittel, kr sobüt?t gegen die seblimmsn kin-
üüsse von Vrittsruugs- und ^limavsobssl, gegen Liarrbösu, AMsmisu eto.

Wt Wasser vermisebt ein gesundes, dem Nagen ?uträgliebss krt'risebuugs-
und Ltärkuugsmittel. ^ls Drogg mit beissem Wasser und et>vas kueker
vor?üglieb bei ^atarrb und Rustsu, lindert aueb die Deftigkeit der àtalle
beim !ksuobbuston der kinder.

Deberbaupt eine >virkliebs kamilieumedi?in, die sebon lausende von
Nagen- und Dnterieibsleiden gebeilt bat und dessbalb allen Hausmüttern
angelegentliebst empt'oblen werden Kanu.

àstubrliebs krosxekte, är?tliebe Dutaebten und Atteste ?ur Disposition.
Dépôts in allen Hpotliskvn, Droguorisn, lZelioatessenlianälungen eto.

von n.
unentbobrlieb in isdsr Dausbaltung, obns Lxplosion und Defabr, versende das

stüek inkl. Lüebse à kr. 1. 20 franco gegen kaebnabme, bei grösserer ^bnabme
entspreebender Rabatt. (D2994^)
2089^1 D. Dartinaiin, llailau (sebaKbausen).

î Viv »»< !» «iv»Ii»iRlsvI»vr ì^rt îH. a»erâllâ»t ^vsuig 2uvksr und visl Oaoao-vebalt. a»zrb°à,t Fì.î 1243 (?s.czaox>^uI-^Sr. 1243 î
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IS43 Lls.czs.oxkl.IvSi'

lAglioker Versancli nsek allen Weltteilen.

a«erbàâ,t î1343

t14k2N

8tâtioll

bMâqiblrt 8à im kràttià 3033 kusL

ü. N.

— HliwÄtiscbsr I,uktkurort àsr LêrArêAiou —
gegen Dordvàd und Dstvvind vollständig geseblltà kage, mildes
klima, sobone, aussiebtsreiebe kaudsebaft mit bester Oelegenbeit ?u
kxkursionen ln's Doebgebirge. (2075

»àl â teiià Ii«à»
allen Anforderungen der Deu?eit entspreebend eingeriebtetes Dôtel
mit grosser kerrasse. — Lilligs ksusiousxrsiss. — ^r?t im Dôtel.

käberes besagen krospekte und Lrosebüren. — kägliob um 2 Dbr,
so^vie auf Lestelluug Wagen an der station Dandguart.

Lestens empbeblt sieb der Lesitxer (U. ag. 844T)

8edrvtd'8elì0 àturliàiàlt
„rrokdvrx" bsl ^Vwtortbur

(seit Nai 1869 bestebend). — kür Hor2-,
Uagsn-, I^sbsr-, ülisrsn- u. Zlassulsià,
Siobt, Rbsumatismus und gan? besonders
aneb kür krausnkrankböitsll. (2084

bläbers Auskunft ertbeilt bereitivilligst
ll. rraedsler, Besitzer der Anstalt.

^».'Ui.SZ-SlS.lSSSo^.SS

Lneb- und Lrat-kett,
kxtra-<)ualität à kr. 1. 80 per kilo netto,
bei mindestens 12'/« kilo franco in kil-
fraobt, Verpackung frei; in kübeleben von
4 kilo netto, franco per kost, ?u kr. 8. —
smpüoblt (1987

5. riusler im Aleivrskok
Z.25.

Druck der N. kalin'Lebsn Luebdruekerei in 8t. Oallen.
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Uflißtew.
3mei ©rgägtungen auê ber Sraueitmelt.

I.

f ittjente.
8 (gortfeßung.)

Sa, ©ugenie mar öiet attein. 2Bte eê bie ©e*

fd^afte igreê «tftanneê mit ficg brauten, gatte er oft

«Reifen $u madjen. ©r mar mancgmat lange ab*

mefenö unb Eugenie mar bann attein. Sgte ©ttern

maren ja geftor&en, igre Sreunöm f*e'

bie ©tüdticge — gatte ein Kinberfdjärdjen um

ficg, mar ftetê unenbtidj befcgäftigt unb fiatte nicgt
öiet Seit für ©ugenie übrig. 2Bte oft, menu

fie bann jo für fid) in igrer ©tube jag, backte

©ugenie fidj'ê auê, mie eê märe, meun em Kmb*

c^ert bie ©title, bie ©infamfeit igrer §âuêticgfeii
belebte, mie t>oH i^re Sage mären, mie reidj

igr Sebeu — benn nicgt nur äugertidj lieg

fidj iljre ©infamfeit fügten, briuiten im ^ergen

jag fie. @ê mar eine Seere bariu, bie fid) mit
ben Sagren immer oergrögern 5U molten fcgien.

die Siebe §u igrem (Satten mar mögt ba,

fie mar gemig mit ber $eit nicgt deiner gemor*
ben. 9îein 2Sie märe eê mögticg gemejen, biejeit
guten ©atten uid^t §u tiebeit? 2tBer meit bon
2lugen nie feine Anregung ba^u fam, bie biefeê

©efügl in bolter, reicger Sgätigfeit giett, mar eê

mie in fid) jufammen gejuufen unb nagm barum

meniger i)Stag ein.
SSie alte diejenigen, bie atê Kinber mit bieten

Siebfojungeit grogge^ogen mürben, jegnte fid) ©u-

genie nid)t jomogt nacg Siebe an unb für ficg,

jonbern ebenjo jegr nadj ben töeroeijen, bem Stuê*

brude babon.

Sgr «Kann tiebte fie. ©ie mugte eê, fie mar
überzeugt babon, fobatb fie barüber nacgbacgte,

aber fie gätte — auf ^rauenart — eê jo gerne
audg megr gefügtt.

|>err Berber jebod) mar nun eimnat nicgt

järttidjer ärt — nein daê emige Hüffen unb

«Scgmeicgetn ginge igm miber jeine Katur, meinte

er. ©r giett eê für einen «Kann minbeftenê für
überftiijfig, menn nicgt gerabegu für täcgertidg. Sttê

«Bräutigam, ja, ba trieb man mögt fotcgen Un*

finn — mau fam bagu, man mugte nicgt redjt
mie — aber atê ©gemann, ba fiet eê igm nkgt
ein, bag man eê feiner $rau §u miebergoten gätte,
bag man fie tiebte ; benn baê mar ja eine jo jetbft*
berftänbtidge, natürticge, auêgemacgte ©ad)e Kein
«Kenfeg gmeifette mögt je baran — meber er jetbft
nocg am ©nbe ©ugenie.

Unb er mar ein guter ©gemann. ©ê tieg
fid) für eine $rau gemig teid)t mit igm teben.

©r fteltte im ©an^en nicgt §u biete ober unöer*

niinftige Sinjpriicge an fie ; er gatte feine Saunen,

fonbern mar jegr gteidpnägig in feiner ©timmung;
aber er gatte einen Segter: er jag bie 3Bett unb
alte «Kenfegen, aucg feine $rau, nie anberê atê

bureg feine eigene dritte an unb beurtgeitte fie
bemnadj. ©ê mar igm unmogticg, ficg in ein

anbereê SBejen unb bejjen bejonbere Neigungen
unb 9tnfidjten ginein^ubenfen.

©r gatte ben rebtidjen SSitten, gut mit feiner

grau su fein, fie gtiidticg §u mad)en; fotgticg

mar er gut unb ©ugenie mar gtiidticg. ©ê mar

igm nie eingefallen, barüber nadj^ubenfen, ob er

bietteicgt ein menig anberê gätte fein fbnnen ober
ob ©ugenie etmaê mangette au igrem ©tüd.

Stßenn nur jeber ©gemann miigte, metcgcê
SBunber oft eine deine Siebfofung, ein meid)eê
2Bort, fo recgt auê bem £er§en gejprocgett, be*

mirfen fann! «Bie banf6ar menigftenê man fid)
bafür ermeifen mürbe! ©dgabe nur, bag ber

§err ©emagt auf bem dgron feiner Unfegtbar*
feit unb Söürbe nicgt baran benft ober jotcge

Kteinigfeiten 3U gering erachtet
«Bie mattcgeê ©gegtüd ift fcgon an biefer Kadj*

täffigfeit, an biefem unbebeutenben fanget an
ßärtticgfeit oerfümmert

tBor altem ift biefe ©efagr ba für bie ©gen,
benen ber Kinberjegen oerfagt blieb, ©einen Kin»
bern gegenüber mirb mögt ber trodeufte, äuger*
lieg nocg fo fatt fdgeinenbe «Kann momentan
meidg unb tiebeoott, unb biefe Siebfofmtgen, bte

Einher atê igr Kecgt einforbern, bie ergatten bie

§er^en ber ©ttern marrn unb tebenêfâgig. §in*
gegen: fegen mir nicgt oft finbertofe ©gegatten,
menn fie nicgt baê ©egeimnig entbedt gaben, an
ficg jetbft bie ßärtticgfeit ju oerfcgmenben, bie fonft
igreu ^inbern gegolten gätte, mit ben Sagren,
fdjeinbar ogne ©runb ba^u, immer fätter, gteid)*
güttiger, unbefriebigter neben einattber gergegen?
der gotbene ©d»ag, ber gmifcgen ignen liegt, igr
©gegtüd, öerfinft immer tiefer, unb um bie SBei*

ben mirb bte Sttmofpgäre immer trüber unb fiigter,
biê ptegt bie gotbe 23fume igrer Siebe, bie einft
fo frifdg unb frögticg geblügt, nur megr nod) ein

©cgattenbafein fügreu fann.
gaft fd)ien eê, atê ob and) ^mifcgen ©ugenie

unb igrem ©atten biefe jarte ^ftange megr unb

megr baê §aupt gur ©rbe neige auê SOtanget an
«Pflege unb Siegt.

Unb bodj gatte §err feiner $rau nodg

gar nie ein bofeê 235ort gejagt unb ©ugenie gatte
nocg nie nötgig gegabt, einen drogfogf §u ntaegen,

fttrg, bie Seibett gatten fitg, obmogt fie jegn
Sagre oergeiratget gemefen, no^ nie gejanft.

©ugenie gatte fo ^iemtieg igren eigenen fiifjen
SBitteu, mie fie eê öon §aufe auê gemogut mar,
baueben Utteê, maê eine oermögnte §rau ficg nur
müufdgen modgte. SBon atten igren 58efannten
mürbe fie um igre begagttd)e ^âuêticgfeit, igr
fdgoneê, forgtofeê Seben beneibet, itnb fie mar
nidgt befriebigt — fegnte ficg nad) megr?

5ltê fie igrem «Éanit bon igrer gegebnen
©egnfucgt, ber fie faft dag unb «Jtad)t nagging,
gejagt, gatte fie bei igm feinett Entlang gefunben.
|>err S^rber mar eine §u gefuttbe, praftifege «Jta*

tur ; er mar ju fegr gemognt, bie S02eitfcf)en unb
bie SSergättniffe gin^unegmen mie fie ficg igtn bar*
boten, atê bag fold/ ein nugtofeê SBünfcgett bei igm
gätte SBur^et faffen föttnen. Su feine nüd)terne
Slttfcgauung ber dinge mifdgte ficg für biefeit bc*

fonbern Satt freitidj nod) eine giemtidje dofiê
SBequemticgfeit gittein, bietteid)t aud) ein dgeil
©goiêntuê, ber bei ben Männern fo oft bie ge*

geime, mädgtige driebfeber igreê ^ur ©egatt ge*

tragenen SSefenê ift. 9iadj feiner 5tnficgt bräd)ten
Einher ftetê nur fegredtiege Unruge unb Unorb*

nung itt'ê §auê unb brauegten fo üiet ipffege unb
©ebittb. langte igm mögt, bag feine tBegag*
tiegfeit neben einem ^inbergäufegett teiben möd)te,
ober bag er um bie fteineit Uuftnerffamfeiten, bte

fein $raud)en für tgtt gatte, §u furg fommen
fönnte

«fteht, ber §auptgrunb mar mögt berjenige,
bag fein Sebett nacg klugen gin |]med unb So*
galt gatte, bag er oottauf befegäftigt mar, maê
bei ©ugenie nicgt ber mar. ©eine Gräfte
maren atte angefpanttt, feine ©ebattfen in *än*

fprud) genommen bureg feinen S3eruf.

§err gerber mar ©efçgâftêntantt bureg unb
bureg. ©in guter dgeit feitteê SSefenê lebte unb
mebte ftetê in feinen gefdgäfttiegen Kombinationen
unb ©pefutationen. ©r mar atê junger «Dîann

nacg tBrafitien gegangen, gatte bort ein ©efegäft
gegrüubet unb baêfetbe auê befegeibenen Anfängen
itacg unb nacg öergrögert unb ju Sfrtfegen unb

grogartiger Stuêbegnung geführt. $ei feiner SSer*

geiratgung gatte er feiner 3eit feinem ©djmieger*
papa oerfpredgen müffen, für immer fid) in feiner
^jeimat niebergulaffen. 3tt§ tiebefetiger ©räutigam
gatte er baê iöerfpredjett gegeben ; eê galt, baê*
fetbe 31t galten, obmogt eê ign ?lnfattgê mit «Dîacgt

mieber ûber'ê ÏÏJteer gebogen, ©r gatte ficg feitger
bamit befagt, bie Sntereffen feineê §aufeê in
©uropa ju oertreten unb nacg unb nacg gatte er
fid) in bie etmaê engen SBergättniffe feiner deinen
SBaterftabt mieber eingelebt.

Segt, mit einem «tftate trat bie «Rotgmenbigfeit
an ign geran, biefe $at)rt über baê SJteer bodj

nocg einmat ma^en gu müffen. ©ein 9fffocié,
ber, mit feinem ootten Vertrauen auêgeftattet, feit

19. Sud 1884.

Sagren bem ©efegäfte in tBrafitien oorgeftanben,
mar geftorben unb für ben foment mar «ttiemanb

oorganben, ber benfetben eintgermagen erfepen

tonnte; nur untergeorbnete, unerfagrene Kräfte
gatten igm gur ©eite geftanben.

(gortfeijunß folßt.)

Jriffkiifieîi kr llrkktion.

3. w. in Sit üieten Ipuribert gäHeit ift toirftid) bie

Sur<^t bie lutter bei- îtnfteâung uttb leiber ift ber fjurc^t*
fame ber 93eruï)igung ni^t leiept äugättgli^. traurig aber

ift e§, mentt au<^ ben Ifarmlofett ßinbent bie Sur^t eittge»

pftanjt rtnb i^nen fo bie olpite^in turje, flotte ^ugenbjeit
Oerfiimmert wirb. Söarum tein ©ottbertrauen in ben ©tunben
ber ©efatjr? ©inb wir nid^t aße^eit unb ftiinblid) einem

ließen Sobe au§gefeßt, au^ mitten in ^eüen ber Suft unb
^reube 1 £), Sßr kleingläubigen SBer miß bem 2Balten
ber ewigen ©ottßeit gebieten unb bem ©cßidfat ©ireïtionen
geben ®a§ Sewufetfein reblidjer, ernfter 5ßfli^terfiißung unb
bie frößliiße ©cßidtung in ba§ un§ Don Oben Sugebacßte
aßein ift'ê, weliße§ un§ unter aßen Umftänben rußig fein
unb audß ber ©cfaßr unberjagt unb froßen 5)'iutße§ in»
5tuge feßauen läßt, galten ©ie Seib unb ©eele rein unb
befleißigen ©ie fid) einer einfaeßen, natürlicßen ßcben§weife,

autß über bie ©ßolerajeit ßinau§, fo werben Sßtten auiß
bie ©Cßreden biefer leßtern jum bleibenben ©egen gereießen.

Jlnna 3» v. ©ewiß, madßen ©ie immerßtn einen

SSerfucß unb tßeilen ©ie un§ natßßer ba§ ßiefultat mit.

fC. Der tßeoretifdje Itnterridßt aßein tßut'§ nießt ;

er bleibt für ba§ ßeben wirïungêlo§,
_

wenn nießt bie ßra!*
tifdße ißnftßauung bamit berbunben wirb.

grl. 0. Da§ 93Iatt würbe mit Vergnügen an bie

jugefanbten îlbrcffen e^pebirt. heften Dan!!

fßefoVQte gauffer in Dodß, wir finb im gaße,
Sßnen 3lbreffen mitjutßeilen, Wo im ißßßenjeßerlanbe notß

meßrere guterjogene knaben bei forgfältiger Pflege unb Ucber*
wa^ung unb gefunber §au§mann§!oft über bie Serien ?tuf*
naßme finben. SBerecßnung feßr bißig. Söoßen ©ie un§
für SJBeitere» gefäfligft Sßre ïlbreffe mittßeilen.

|lnoiU)ütc in ift nidßt ïlug, fi^ über bie ber*
bienftboße Arbeit be§ ^abriünfßeltorS, -perrn Dr. ©dßuler,

ju ärgern. Daß ba§ SSetftänbniß unb ber gute 2öiße für
eine rationeße ©rnäßrung bem SßoÜe abßanben geïontmen ift,
läßt fitß gewiß nießt leugnen, ebensowenig ïann bie traurige
Dßatfa^e umgeftoßen werben, baß e§ eine SDiaffe bon grauen
uitb ßftäbeßen gibt, bie bon bem forgfältigen kodßen einfacher
unb gefunber ©eridßte nießt ben ntinbeften ^Begriff ßaben unb
bie auf biefem ©ebiete aueß nießt bie minbefte SBeleßrung ent*

gegenjuneßmeit bereit finb. ©ewiß muß anberfeit§ autß ju*
gegeben werben, baß bielerort§ bie Sötänner e§ finb, bie

brei, bier unb fünf Sïïtat be§ Dage§ ben kaffee auf bent Difeßc

ßaben Woßen, unb wäre c§ aueß nur ber elenbefte ©urrogat*
Sßbfub. Diefer lel3tere Umftanb aber bereeßtigt un§ grauen
boeß nießt, un§ ärgerließ ober gleießgültig über foleße Dßat*
faeßen ßinwegjufeßen. 2Boße bafür eine jebe einfießtige unb

ftrebenbe grau lieber barüber uaeßbenfen, ob nießt aueß fie
nießt ebenfaß» ber bie§faßftgen Söeleßrung bebürftig fei, ob

nießt aueß fie gegen bie natürüeßen ©efeße einer einfaeßen,
rationeßen ©rnäßrung noeß bielfacß feßle unb ob nießt ttoß
©ebanîenlofigïeit unb ber ©tßfenbrian be§ §er!onttnen§ ißren
©peifejebel unb bie küeße regieren, ©oßten benn wir!ließ
ba ober bort nur bie gefunbeften unb beften 51ttfießten über
bie ©rnäßrung bureßgefiißrt werben, fo baß mit ffteeßt ge*
betet Werben !ann: „§err ©ott, ieß banïe Dir, baß ieß nießt
bin wie biefer ©ine", fo ßaben foleß ilnfeßtbare ja boeß bie
bopßelte SSerßfließtung, bie geßibaren aufsufueßen unb ju
beleßren, baß aud) fie ju einem beffern ©tanbßunfte gelangen,
gn SSeßanblung aßgemein wießtiger, gefeßfdjaftüeßer gragen
barf ber ©injelne fid) nießt berleßt füßlen, ba gilt e§, fieß

auf einen ßößeren ©tanb^unît, ba§ gntereffe ber ©efammt*
ßeit über baê ©injelintereffe îu feßen unb bie iperfönließe
©mßfinbließleit, ©itcüeit unb ©elbftgereeßtig!eit feßweigen üu
ßeißen. gn biefer SSejießung ift Wirtließ eine große ^ttjaßl
bon grauen für ba§ öffentließe ßeben nod) nidpt reif, benn

fo lange ber SDtenfeß nießt freubig fein eigenes ©etbft ßößeren
Qweden unter3uorimen bermag, !ann er aueß fein förbernbeS
unb nüßließeS ©lieb ber ©efamintßeit fein.

grau S» m W' 3ür ^ren, freunblißen
311penrofengruß unfern ßerjließften Dan! liegt ein eigen*

tßümließer fReij barin, ba§ (Äuge auf buftigert (Blumen rußen

ju (äffen, weiße unbetannte greunbe für un§ gepflücft ßaben,
unb wir finb in biefer (Bejießung etgentliß berwößnt, benn

allejcit, auß int 2Binter, fteßt etwas (BlüßenbcS ober boß
©rünenbeS auf unferem Dijße, Dan! ber liebenSwürbigen
sÄufmertfam!eit fo OJtanßer, bie uitS woß! wollen ober benen
bie „©ßweijer grauen*3cit.ung" ein lieber greunb geworben
ift. 2Bir wünfßen frößliße ßeitere Dage unb glüdlißeS
©efunben

grau |>ß. in lieber rationelle Hautpflege beleßren
©ie fiß am (Beften auS ben trefflißen Herten (Riemeßer'S,
bie ©te in jeber guten (Bußßanblung jur ©infißt erßalten.
Sur rationellen Hautpflege geßöven regelmäßige, öftere SBäber,

tägliße 2lbmafßungeit unb Abreibungen beS körßerS unb
ber ungeßinberte ©enuß öon frifßer, reiner Suft.
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Jeuilleton.

Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

ßugenie.
8 (Fortsetzung.)

Ja, Eugenie war viel allein. Wie es die

Geschäfte ihres Mannes mit sich brachten, hatte er oft

Reifen zu machen. Er war manchmal lange
abwesend und Eugenie war dann allein. Ihre Eltern

waren ja gestorben, ihre Freundin Clotilde sie,

die Glückliche — hatte ein Kinderschärchen um
sich, war stets unendlich beschäftigt und hatte nicht

viel Zeit für Eugenie übrig. Wie oft, wenn

sie dann so für sich in ihrer Stube saß, dachte

Eugenie sich's aus, wie es wäre, wenn em Kindchen

die Stille, die Einsamkeit ihrer Häuslichkeit

belebte, wie voll ihre Tage wären, wie reich

ihr Leben — denn nicht nur äußerlich ließ

sich ihre Einsamkeit fühlen, drinnen im Herzen

saß sie. Es war eine Leere darin, die sich mit
den Jahren immer vergrößern zu wollen schien.

Die Liebe zu ihrem Gatten war wohl da,

sie war gewiß mit der Zeit nicht kleiner geworden.

Nein! Wie wäre es möglich gewesen, diesen

guten Gatten nicht zu lieben? Aber weil von
Außen nie keine Anregung dazu kam, die dieses

Gefühl in voller, reicher Thätigkeit hielt, war es

wie in sich zusammen gesunken und nahm darum

weniger Platz ein.
Wie alle Diejenigen, die als Kinder mit vielen

Liebkosungen großgezogen wurden, sehnte sich

Eugenie nicht sowohl nach Liebe an und für sich,

sondern ebenso sehr nach den Beweisen, dem

Ausdrucke davon.

Ihr Mann liebte sie. Sie wußte es, sie war
überzeugt davon, sobald sie darüber nachdachte,

aber sie hätte -- auf Frauenart — es so gerne
auch mehr gefühlt.

Herr Ferber jedoch war nun einmal nicht
zärtlicher Art — nein! Das ewige Küssen und

Schmeicheln ginge ihm wider seine Natur, meinte

er. Er hielt es für einen Mann mindestens für
überflüssig, wenn nicht geradezu für lächerlich. Als
Bräutigam, ja, da trieb man wohl solchen

Unsinn — man k»m dazu, man wußte nicht recht

wie — aber als Ehemann, da siel es ihm nicht

ein, daß man es seiner Frau zu wiederholen hätte,
daß man sie liebte; denn das war ja eine so

selbstverständliche, natürliche, ausgemachte Sache! Kein
Mensch zweifelte wohl je daran — weder er selbst

noch am Ende Eugenie.
Und er war ein guter Ehemann. Es ließ

sich für eine Frau gewiß leicht mit ihm leben.

Er stellte im Ganzen nicht zu viele oder

unvernünftige Ansprüche an sie; er hatte keine Launen,

sondern war sehr gleichmäßig in seiner Stimmung;
aber er hatte einen Fehler: er sah die Welt und
alle Menschen, auch seine Frau, nie anders als
durch seine eigene Brille an und beurtheilte sie

demnach. Es war ihm unmöglich, sich in ein

anderes Wesen und dessen besondere Neigungen
und Ansichten hineinzudenken.

Er hatte den redlichen Willen, gut mit seiner

Frau zu sein, sie glücklich zu machen; folglich

war er gut und Eugenie war glücklich. Es war
ihm nie eingefallen, darüber nachzudenken, ob er

vielleicht ein wenig anders hätte sein können oder
ob Eugenie etwas mangelte an ihrem Glück.

Wenn nur jeder Ehemann wüßte, welches
Wunder oft eine kleine Liebkosung, ein weiches

Wort, so recht aus dem Herzen gesprochen,
bewirken kann! Wie dankbar wenigstens man sich

dafür erweisen würde! Schade 'nur, daß der

Herr Gemahl auf dem Thron seiner Unfehlbarkeit
und Würde nicht daran denkt oder solche

Kleinigkeiten zu gering erachtet!
Wie manches Eheglück ist schon an dieser

Nachlässigkeit, an diesem unbedeutenden Mangel an
Zärtlichkeit verkümmert!

Vor allem ist diese Gefahr da für die Ehen,
denen der Kindersegen versagt blieb. Seinen Kindern

gegenüber wird wohl der trockenste, äußerlich

noch so kalt scheinende Mann momentan
weich und liebevoll, und diese Liebkosungen, die

Kinder als ihr Recht einfordern, die erhalten die

Herzen der Eltern warm und lebensfähig.
Hingegen: sehen wir nicht oft kinderlose Ehegatten,
wenn sie nicht das Geheimniß entdeckt haben, an
sich selbst die Zärtlichkeit zu verschwenden, die sonst

ihren Kindern gegolten hätte, mit den Jahren,
scheinbar ohne Grund dazu, immer kälter,
gleichgültiger, unbefriedigter neben einander hergehen?
Der goldene Schatz, der zwischen ihnen liegt, ihr
Eheglück, versinkt immer tiefer, und um die Beiden

wird die Atmosphäre immer trüber und kühler,
bis zuletzt die holde Blume ihrer Liebe, die einst

so frisch und fröhlich geblüht, nur mehr noch ein
Schattendasein führen kann.

Fast schien es, als ob auch zwischen Eugenie
und ihrem Gatten diese zarte Pflanze mehr und

mehr das Haupt zur Erde neige aus Mangel an

Pflege und Licht.
Und doch hatte Herr Ferber seiner Frau noch

gar nie ein böses Wort gesagt und Eugenie hatte
noch nie nöthig gehabt, einen Trotzkopf zu machen,

kurz, die Beiden hatten sich, obwohl sie zehn

Jahre verheirathet gewesen, noch nie gezankt.

Eugenie hatte so ziemlich ihren eigenen süßen

Willen, wie sie es von Hause aus gewohnt war,
daneben Alles, was eine verwöhnte Frau sich nur
wünschen mochte. Von allen ihren Bekannten
wurde sie um ihre behagliche Häuslichkeit, ihr
schönes, sorgloses Leben beneidet, und sie war
nicht befriedigt — sehnte sich nach mehr?

Als sie ihrem Mann von ihrer geheimen
Sehnsucht, der sie fast Tag und Nacht nachhing,
gesagt, hatte sie bei ihm keinen Anklang gefunden.
Herr Ferber war eine zu gesunde, praktische
Natur; er war zu sehr gewohnt, die Menschen und
die Verhältnisse hinzunehmen wie sie sich ihm
darboten, als daß solch' ein nutzloses Wünschen bei ihm
hätte Wurzel fassen können. In seine nüchterne
Anschauung der Dinge mischte sich für diesen
besondern Fall freilich noch eine ziemliche Dosis
Bequemlichkeit hinein, vielleicht auch ein Theil
Egoismus, der bei den Männern so oft die

geheime, mächtige Triebfeder ihres zur Schau
getragenen Wesens ist. Nach seiner Ansicht brächten
Kinder stets nur schreckliche Unruhe und Unordnung

in's Haus und brauchten so viel Pflege und
Geduld. Bangte ihm wohl, daß seine Behaglichkeit

neben einem Kinderhäufchen leiden möchte,

oder daß er um die kleinen Aufmerksamkeiten, die

sein Frauchen für ihn hatte, zu kurz kommen
könnte?

Nein, der Hauptgrund war wohl derjenige,
daß sein Leben nach Außen hin Zweck und
Inhalt hatte, daß er vollauf beschäftigt war, was
bei Eugenie nicht der Fall war. Seine Kräfte
waren alle angespannt, seine Gedanken in
Anspruch genommen durch seinen Beruf.

Herr Ferber war Geschäftsmann durch und
durch. Ein guter Theil seines Wesens lebte und
webte stets in seinen geschäftlichen Kombinationen
und Spekulationen. Er war als junger Mann
nach Brasilien gegangen, hatte dort ein Geschäft

gegründet und dasselbe aus bescheidenen Anfängen
nach und nach vergrößert und zu Ansehen und

großartiger Ausdehnung geführt. Bei seiner Ver-
heirathung hatte er seiner Zeit seinem Schwiegerpapa

versprechen müssen, für immer sich in seiner
Heimat niederzulassen. Als liebeseliger Bräutigam
hatte er das Versprechen gegeben; es galt,
dasselbe zu halten, obwohl es ihn Anfangs mit Macht
wieder über's Meer gezogen. Er hatte sich seither
damit befaßt, die Interessen seines Hauses in
Europa zu vertreten und nach und nach hatte er
sich in die etwas engen Verhältnisse seiner kleinen

Vaterstadt wieder eingelebt.
Jetzt, mit einem Male trat die Nothwendigkeit

an ihn heran, diese Fahrt über das Meer doch

noch einmal machen zu müssen. Sein Associe,

der, mit seinem vollen Vertrauen ausgestattet, seit

19. Juli 1884.

Jahren dem Geschäfte in Brasilien vorgestanden,
war gestorben und für den Moment war Niemand
vorhanden, der denselben einigermaßen ersetzen

konnte; nur untergeordnete, unerfahrene Kräfte
hatten ihm zur Seite gestanden.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

Z. W. in Z. In vielen hundert Fällen ist wirklich die

Furcht die Mutter der Ansteckung und leider ist der Furchtsame

der Beruhigung nicht leicht zugänglich. Traurig aber

ist es, wenn auch den harmlosen Kindern die Furcht
eingepflanzt und ihnen so die ohnehin kurze, schöne Jugendzeit
verkümmert wird. Warum kein Gottvertrauen in den Stunden
der Gefahr? Sind wir nicht allezeit und stündlich einem
plötzlichen Tode ausgesetzt, auch mitten in Zeiten der Lust und
Freude? O, Ihr Kleingläubigen! Wer will dem Walten
der ewigen Gottheit gebieten und dem Schicksal Direktionen
geben? Das Bewußtsein redlicher, ernster Pflichterfüllung und
die fröhliche Schickung in das uns von Oben Zugedachte
allein ist's, welches uns unter allen Umständen ruhig sein

und auch der Gefahr unverzagt und frohen Muthes in's
Auge schauen läßt. Halten Sie Leib und Seele rein und
befleißigen Sie sich einer einfachen, natürlichen Lebensweise,

auch über die Cholerazeit hinaus, so werden Ihnen auch

die Schrecken dieser letztern zum bleibenden Segen gereichen.

Anna Z. v. K. Gewiß, machen Sie immerhin einen

Versuch und theilen Sie uns nachher das Resultat mit.

Hl. Ht. Der theoretische Unterricht allein thut's nicht;
er bleibt für das Leben wirkungslos, wenn nicht die praktische

Anschauung damit verbunden wird.

Frl. K. M Das Blatt wurde mit Vergnügen an die

zugesandten Adressen expedirt. Besten Dank!

ZSesorgte Mutter in S. Doch, wir sind im Falle,
Ihnen Adressen mitzutheilen, wo im Appenzellerlande noch

mehrere guterzogene Knaben bei sorgfältiger Pflege und Ueber-

wachung und gesunder Hausmannskost über die Ferien
Aufnahme finden. Berechnung sehr billig. Wollen Sie uns
für Weiteres gefälligst Ihre Adresse mittheilen.

Anonyme in H. Es ist nicht klug, sich über die

verdienstvolle Arbeit des Fabrikinspcktors, Herrn Dr. Schuler,
zu ärgern. Daß das Verständniß und der gute Wille für
eine rationelle Ernährung dem Volke abhanden gekommen ist,

läßt sich gewiß nicht leugnen, ebensowenig kann die traurige
Thatsache umgestoßen werden, daß es eine Masse von Frauen
und Mädchen gibt, die von dem sorgfältigen Kochen einfacher
und gesunder Gerichte nicht den mindesten Begriff haben und
die auf diesem Gebiete auch nicht die mindeste Belehrung
entgegenzunehmen bereit sind. Gewiß muß anderseits auch
zugegeben werden, daß vielerorts die Männer es sind, die

drei, vier und fünf Mal des Tages den Kaffee auf dem Tische

haben wollen, und wäre es auch nur der elendeste Surrogat-
Absud. Dieser letztere Umstand aber berechtigt uns Frauen
doch nicht, uns ärgerlich oder gleichgültig über solche

Thatsachen hinwegzusetzen. Wolle dafür eine jede einsichtige und
strebende Frau lieber darüber nachdenken, ob nicht auch sie

nicht ebenfalls der diesfallsigen Belehrung bedürftig sei, ob

nicht auch sie gegen die natürlichen Gesetze einer einfachen,
rationellen Ernährung noch vielfach fehle und ob nicht noch

Gedankenlosigkeit und der Schlendrian des Herkommens ihren
Speisezedel und die Küche regieren. Sollten denn wirklich
da oder dort nur die gesundesten und besten Ansichten über
die Ernährung durchgeführt werden, so daß mit Recht
gebetet werden kann: „Herr Gott, ich danke Dir, daß ich nicht
bin wie dieser Eine", so haben solch Unfehlbare ja doch die
doppelte Verpflichtung, die Fehlbaren auszusuchen und zu
belehren, daß auch sie zu einem bessern Standpunkte gelangen.
In Behandlung allgemein wichtiger, gesellschaftlicher Fragen
darf der Einzelne sich nicht verletzt fühlen, da gilt es, sich

auf einen höheren Standpunkt, das Interesse der Gesammtheit

über das Einzelinteresse zu setzen und die persönliche
Empfindlichkeit, Eitelkeit und Selbstgerechtigkeit schweigen zu
heißen. In dieser Beziehung ist wirklich eine große Anzahl
von Frauen für das öffentliche Leben noch nicht reif, denn

so lange der Mensch nicht freudig sein eigenes Selbst höheren
Zwecken unterzuordnen vermag, kann er auch kein förderndes
und nützliches Glied der Gesammtheit sein.

Frau M. in S.-K. A. Für Ihren freundlichen
Alpenrosengruß unsern herzlichsten Dank! Es liegt ein
eigenthümlicher Reiz darin, das Auge auf duftigen Blumen ruhen
zu lassen, welche unbekannte Freunde für uns gepflückt haben,
und wir sind in dieser Beziehung eigentlich verwöhnt, denn

allezeit, auch im Winter, steht etwas Blühendes oder doch
Grünendes auf unserem Tische, Dank der liebenswürdigen
Aufmerksamkeit so Mancher, die uns wohl wollen oder denen
die „Schweizer Frauen-Zeitung" ein lieber Freund geworden
ist. Wir wünschen fröhliche heitere Tage und glückliches
Gefunden!

Frau Sch. in M. Ueber rationelle Hautpflege belehren
Sie sich am Besten aus den trefflichen Werken Niemeyer's,
die Sie in jeder guten Buchhandlung zur Einsicht erhalten.
Zur rationellen Hautpflege gehören regelmäßige, öftere Bäder,
tägliche Abwaschungen und Abreibungen des Körpers und
der ungehinderte Genuß von frischer, reiner Luft.



Inserate S ISchweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Yogier in St. Gallen und "deren Filialen im In- und Auslande'

Landquart. Hôtel Dayoser Hof Landquart.

(vormals ZEïô'tsl ZEB*VL©dj.)
Unterzeichneter empfiehlt sein gänzlich neu eingerichtetes, an der Hauptroute Klosters-Davos-Engadin, in

nächster Nähe der Eisenbahnstation, Post- und Telegraphenbüreau gelegenes Hôtel einem geehrten reisenden Publikum
angelegentlichst.

Freundliche Zimmer, ausgezeichnete Betten, gute Küche, reelle Yeltliner- und Landweine, aufmerksame Bedienung,
billige Preise.

Auf Wunsch Privatwagen nach allen Richtungen zur Verfügung. (M1726Z)
Omnibus zu allen Zügen am Bahnhof. Achtungsvollst

2062] IT. Kolloi» e.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Ein ausgezeichnetes Hausmittel
-

' £liSË,FiBI:TTEt
vonJOH.R MOSIMANN

ist der Eisenbitter von Job. P. Mosimann,
Apotheker in Langnau i. E. Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge
zubereitet. In allen Schwächezuständen (auch
Altersschwäche) ungemein stärkend und
überhaupt zur Auffrischung: der Gesundheit

und des Aussehens unübertrefflich.
Altbewährt. Auch den weniger

Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche,
à 21/» Er., mit Gebrauchsanweisung, zu einer
Kur von vier Wochen hinreicht.
Aerztlich empfohlen. (H1200Y) [2076

Dépots in den Apotheken : St. Gallen :
Rehsteiner ; Rorschach* Rothenhäusler; Flawil: Sanpe; Liclitensteig * Dreiss;
Herisau: Loheck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarns:
Greiner; Chnr: Rosenapotheke (Lohr); Romanshorn: Zeller; Frauenfeld: Schilt;
Weinfelden: Haffter; Bischofszell: von Muralt; Stein a. Rh.: Guhl; Schafif-

hausen: Bodmer; Winterthnr: Gamper; Zürich: Locher; Wädensweil: Steinfels;
Stäfa: Nipkow; Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs- u. Greifen-
Apoth'eke; Bern: Studer, Pulver, Rogg; Lnzern: Weibel, Sidler; Solothurn :

Pfähler; Ölten: Schmid; Biel: Stern, Gugelmann, Benz; Lenzburg: Jahn; Zo-

flngen: Ringier, und überhaupt in den meisten Apotheken der Schweiz.

gesetzt aus £isenu.&*f -

AipenKräufern der EmmenrhalecBergd

2095] In den meisten bessern Spezereihandlungen ist zu beziehen;
_

Die ächte u. so beliebte HPIT" Economy-Soap-Spar-Seife
Forster & Taylor, Zürich.

Es ist dies die einzige anerkannt beste Kaltwasserseife (Diplom).
73,7 % Fettsubstanz. Die Spar-Seife ist mit derselben Ergiebigkeit anwendbar

im kalten und warmen Wasser. Vielfache Ersparniss. Gebrauchsanweisung

gratis. Garantir! schadlos. (H2017Z)
~ Warnung vor Harzseifen mit ähnlichen Namen.

Th. Scherrer
Kameolhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren - Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben -Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswabisendüngen franeo.

Blumendünger
in 1-Kilo-Paqueten zu 60 Cts.

(mit Gebrauchsanweisung)
empfiehlt bestens [1953

J. Finsler im Meiershof
in. Zi-üricli.

Alte Münzen
für Sammlungen, zum Anhängen an
Uhrketten etc., zum Erstellen von Brochen,
Mantelhacken u. s. w., sowie fertig erstellte
Münzbrochen, Armbänder, Stecknadeln
u. drgl., altertümliche Schmucksachen
und solche im Renaissance-Style empfehlen

wir einem geehrten Publikum
angelegentlich. [2083

Es können auch Münzen zum Erstellen
von Schmucksachen eingesandt werden und
sind wir stets Käufer von alten Münzen,
Antiquitäten etc.

Steiger & Bindschedler, Bijoutiers,
(09A) Atelier in Arbon.

Gesucht.
Eine junge Tochter, deutsch und

französisch sprechend, wünscht eine Stelle in
einem Laden oder in einer kleinern Familie
zur Besorgung sämmtlicher Hausgeschäfte.
Familiäre Behandlung wird hohem Lohne

vorgezogen. [2082
Gefl. Offerten unter Chiffre Hc 2919 Q

an Haasenstein & Vogler in Basel.

KMerfäiDerei u. diem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Als Ferienarbeiten
eignen sich meine angefangenen
Kinderhandarbeiten vortrefflich. (H 2993 Q)

Zusammengestellte Alterscollectionen
versendet bei Einsend, des Betrags franko :

Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ 5—8 „ „ 5.75

„ III „ „ „ 8—14 „ „ 7.50
Frauenfeld. Carl Käthner,

2090] Fabrik v. Kinderhandarbeiten.

Selbst die langjährigsten Leidenden

dürfen mit Vertrauen auf Genesung

hoffen, das zeigt die Broschüre

Magen-Darmkatarrh,
welche gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen ist von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holst.). [1778

fPjT* Soeben erschienen! "TP®

Der Frauenarzt.
Ein Rathgeber für Jungfrauen, Frauen u. Mütter.

Naturgemässe Behandlung der
Frauenkrankheiten. Mit in den Text gedruckten

Abbildungen. Von I)r. Carl E. O.
Neumann. Preis Fr. 2. 70.

Paul Schettlers Verlag in Kothen.

gp|r~ Vorrätbig in der Buchhandlung von
2100] J. M. Albin in Ohur.

In einer Familie auf dem Lande (Kt.
Bern), die eine helle, geräumige Wohnung
inne hat, fände eine alleinstehende,
pflegebedürftige Dame freundliche Aufnahme,
wo sie an der Tochter des Hauses, die
mit der Krankenpflege bereits vertraut
ist, eine treue Pflegerin fände.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 667 G an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen. [2092

Gesucht :
2101] In ein gutes Haus nach Basel ein
braves zuverlässiges Mädchen, das in den

Hausgeschäften bewandert ist und kochen
kann. Ohne gute Empfehlungen unnöthig
sich zu melden. — Offerten unter Ziff. 2101
befördern Haasenstein Sc Vogler in Basel.

2097] Ein junges, intelligentes, fleissiges
Mädchen, welches das Wirthsfach und die
französische Sprache gründlich erlernen
möchte, findet günstige Gelegenheit, sich
bei freier Station neben einer sehr tüchtigen

Haushälterin, in einem Hôtel ersten
Ranges in Frankreich auszubilden.

Offerten werden unter Chiffre E. B.
Nr. 2097 an die Expedition dieses Blattes
erbeten.

CHARLES DONALD & (£
79, QUEEN STREET, LONDON, E. C.

2096] Continue to receive all kinds of

goods for sale in London, Liverpool
or any other Ports, and give the usual

facilities to customers requiring Gash

advances, also undertake the purchase
and shipment on commission of British
produce and manufactures.

2098] Für eine stille, eingezogene Person,
welche im Stande ist, ein geordnetes
Hauswesen (mit einigen Arbeitern)
selbstständig zu besorgen und einen Garten in
Stand zu halten, ist solide Stelle offen.
Fester, ehrenhafter Charakter ist
erforderlich. Einer in jeder Beziehung für
diese Stelle geeigneten Person würde auch
erlaubt, allfällig ein gut erzogenes Kind
bei sieb zu haben. Ländliche Verhältnisse
und anständiger Lohn. — Eintritt nach
Uebereinkunft,

2102] Eine gut erzogene junge Tochter,
im Zimmerdienst, auch Nähen und Glätten

praktisch geübt, sucht ihren Kenntnissen

entsprechende Stelle. — Eintritt
nach Belieben.

Gesucht.
2088] Zwei ordentliche Töchter könnten
unter günstigen Bedingungen das Kleidermachen

erlernen bei Fräul. J. Horber,
Damenschneiderin in Oberuzwil. (H659G)

Stelle-Gesuch.
2104] Eine zuverlässige, im Serviren
geübte Tochter, deutsch und französisch
sprechend, sucht für die Saison Stelle in
einem Kurhotel oder Magazin.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 677 G an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

üODDDOüoiDianDOOODnoaü
Eine Tochter [20B8

von angenehmer Erscheinung, §
heiterm und solidem Charakter, p

_ fände Stelle in einem kleineren Q
Gasthof am Bodensee, wo sie O

5 nach Wunsch Gelegenheit hätte,
Q das Kochen, sowie alle Haus- Q

n geschäfte zn erlernen. Behand- H
O lnng wie als Tochter des Hauses. Q
0 Adresse ertheilt die Expedition. B

ooooDDooioiaoooDaaQOoa
2103] Eine in vieljähriger Praxis
erfahrene, tüchtige Haushälterin, im
Kochen Vorzügliches leistend, in Hausund

Gartenarbeit wohl bewandert, sucht
Stelle zur selbständigen Besorgung eines
guten Haushaltes. Beste Zeugnisse und
Empfehlungen sind vorzuweisen. Eintritt
in 14 Tagen.

Holzcementdächer
acht Häusler'sche. Ausk. erth.
2080] C. F. Beer, Eupen.

1 Für sparsame Hausfrauen i
Giftfreie Farben

zum [1830E tÀ

i Auffärben jeder Art Stoffe
jj| von Wolle, Seide, Baumwolle, Lei-
(J) nen etc., in Päckchen à 25 Cts.

Verblasste Kleidungsstücke werden
dadurch waschächt und wie neu
aufgefärbt. Ein Frauenkleid aufzufärben
kostet circa 50 Cts., 30—50 Ellen
Seidenband circa 10—25 Cts.

C. Friederich Hausmann
Hecht-Apotheke St. Gallen.

Wiederverkäufer werden gesucht.

Der im V. Jahrgang erscheinende

Zürcher Theater-Anzeiger
ist nicht nur das billigste, sondern auch

das erfolgsicherste Publikationsmittel.
Täglich wird er polizeiamtlich an den

offiziellen Affichenplätzen angeschlagen,

liegt in sämmtlichen Cajiiten der

Zürichsee-Dampfer, in den Restaurationssälen der
Bahnhöfe von Winterthur, Baden, Zürich,
Enge und Uetlibergbahn, auf Utokulm und
Utostaffel aus; ferner in den Hôtels und
bessern Restaurants, in den Wartzimmern
der Badanstalten, in Coiffeur- und Cigar-
rengeschäften ; endlich wird er täglich als
offizielles Programm an der Theaterkasse
verkauft.

Trotz dieser z. Z. unübertroffenen
Verbreitung beträgt das Abonnement für ein

einspaltiges Normalfeld nur Fr. 10 psr
Monat. — Probenummern versendet und

Aufträge nimmt entgegen der Verleger :

Aussersihl-Zürloh. [2089

W. Wernhart.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

In.M-à ^ 8àei^. krllllkll-^itWg à ààill â VoOr ill 8t. kîìllell

tàqMrt. Bôtoi Vavosor Hot I,ll»llPI!Ut.

(vormA-ls ^TâìSl
vntkrziciebnetsr empbeblt sein gän?1iob nen eingeriebtctes, an der Bauptroutc lTlostvrs-Vàvos-UnKÂâi», in

näekstcr Babc der Disenbabnstation, Bost- und kàgrapbcnbûi'kau gelegenes Botel einein geebrten reisendenBnbliknm
angelegenìliebst.

Brenndliebe Zimmer, ausgebeiebnete Letten, gute Lüebs, réélis Veltliner- und Landweine, aufmerksame Bedienung,
billige kreise.

àk ^Vunseb Brivatwagen naeb allen Riebtungen bur Verfügung. (N 1726/)
Omnibus allen Zügen am Labnbok. àbtungsvollst

2062)

Spsàlits âs Oàooolat à la Usoisstts.

Dili au8K62kià»6t68 Hausmittel
ist der ^isvublttsr von lob. B. Nosimann,
A.potbeker in Bangnau i. D. ^.us den kvlustvn
Alpenkräutern der Bmmentbalerberge bube-
reitet. In sdlvn 8ebwàebebnstânden (aneb
Llterssebwäebe) ungemeiu stärkend und über-
baupt 2ur àLkrisvbunx âvr Oesuuâ-
belt und des àsssbsns unübvrtrvLk-
lîvb. ^Itbewäbrt. Vueb den urvnl^vr Lo
mlttvltou bugänglieb, indem sine Blasebe,
à 2^2 Br., mit Oebranebsanweisung, bn einer
ILur von vísr ^Vovbou blursiobt.
^erstliob emptoble». (B 1200 V) (2076

Depots in clen Lxotboksn: 8t. (lallen:
Rebsteiner; Rorsekaok. Rotbsnbäusler; Blawrii 8anpe; Liektensteig? Dreiss;
Berisan: Bobsek; kronen: 8tki.il); Ippenboll: bleik; Raga/: 8iindsrbauk; Blarns:
Oreinsr; Oknr: Rosenapotbske (Bobr); Romanskorn: Zàr; Branenkeid: 8ebili;
IVointeldon: Baikter; «lsààell: von Nuralt; 8tein a. Rb.: Oubl; 8okaL-
àansen: Bodmer; Wiàrtknr: damper; Ziirivk: Looker; IVâdensweii: 8teinkels;
8täka: Lipkow; Borgen: Bìumer; Basel: 8t. Blisabetbeu-, 8t. dakobs-u. Oreiken-

àotb'eke; Lern: 8tnder, Bniver, Rogg; Ladern: IVeibel. 3idler; 8olotdurn:
Bkäbler; Olten: 8ebmid; Kiel: 8tsrn, Ougelmann, Bsnb; Lenàrg: .labn; Zo-

Sngen: Ringier, nnâ Akerdanpt in den meisten ^potkeken <ier 8ebweib.

^
^ZSSS^ZUS^'SSNU^ -

^IpsnXrsetsrndso ^mmsnilàeBsogsj

2095) In 6en meisten bessern Lpe^sreibanàlungen ist ?n belieben:
^

vie âoàts u. so dvUvdtv MP" "WW
?orstvr S: ?s.z^Ior, 2ürivd.

bis ist clies <lie sinsiNS s.uvrks.nnt l>ssts ILs.Itvs.sssrssits (Diploin).
73,7 > kettsubstansi. vie Spar-Sstke ist mit derselben IlrZisbiZkeit an^venâ-

bar im lcs-Itsu. nnâ vrs,rmsu Nasser. Vielks.vds UrsAS-rniss. debranebs-
anNeisunss Ars.tls. darantirt sàâlos. (112017/)

^ WarnnnA vor Ss.r2ssikou mit äbnliebsn Ilamen.

Ili. Zokki'i'kl'
LurnsoUrok — l^ultsrZasss 3

— 8t. àllen. —
Iî^6ià1is,1tissti6s I-ÄKsr

in fertigen ^1637L

llvrrou - ^Q2ÜKSv,
<Zovàws.»àsQ- àsûxsQ,

ILuaìzon -àQ2iiAvn.
Lslbstkabrikation

sàiatlîellsr ^Qg.dsn-Sar'àsrods
kür 2 bis 16 labre.

Nassankträ^e rasob nnâ billigst,
àsvablssnâun^en kraneo.

Klumenàgki'
iu 1-Liio-?a<iuàu /u 60 t)t8.

(mit debraueksanvföisunA)
empbeblt bestens ^1963

ìs. ?inslvr im Aloiersiiok
Z.Z2.

ìlte U'un/en
kür 8ainmlnnASn, 2 am àbânZen an vbr-
betten etc., 2am Erstellen von Lroobsv,
ülavtslbaobsv u. s. 'îv., so^vie kerti^ erstellte
Mvsbroobsv, ^rmbâuàsr, Ltsobvaàslv
n. àrAl., altsrtbàliobs Sobwuobsg.cbsn
nncl solebs im Növaigsanvs-Ltzäs empkeb-
len wir einem geebrten kublibnm an^e-
löAentlieb. (2083

Ls können aneb Nün?en ?um Erstellen
von 8obmucbsaeben sinAesanàt werclen an<1

sinâ wir stets lväuker von alten HÜVLSV,

Antiquitäten sto.
Neige? öinäLvlierlle?, V^outiers,

(09^) /telisr in lì.rl>ou.

H esuelìt.
às ^'uvZs loobtsr, àsntseb nnà kran-

sosiseb sprecbencl, wünsebt eins 8tells in
einem Laäen oàer in einer kleinern kamilie
?nr LesorSnvA sämmtlicber Ransssssebäkts.
kamiliäre Lekavàlun^ wird bobem Lobne

vor^e^o^en. (2082
dell. Oikertsn unter dbilkre Ile 2919 H

an llaasenstein «k Voller in Rasel.

llejMNmi ». àwFgZàei
1937) von (V2032H)

K. plàkei', Winiei'tllUl'.
kärberei nnâ 1ì7asoberoi aller Artikel
der Oamen- und Ilerrsn-darderobe.
— liVasäersi und Lleieberei weisser
Molisacbsn. — àMrben in karbs
abgestorbener Lerrenkleider. — Hei-
nigung von ?isob- und Loden-ksp-
piebsn, ?el?!, Nöbslstokk, dardinen sto.

kromxte und billige Bedienung.

^ls?srisns.rbsitsn
eignen sieb meine angefangenen Tinder-
bandarbsitsn vortreküiob. (v 2993 d)

/usammengestellte /Itsrseollectionen
versendet bei Linsend, des Betrags kranko :

doll. I kür Linder v. 3—6 labren Lr. 4. 60

« II „ „ 6—8 „ ,5.75
III 8—14 ,7.50

Tranenkeld. varl Xätliuvr,
2090) Labrik v. Linderbandarbeiten.

8elbst die lang)ädrigsten Beiden-
den dürksn mit Vertrauen auk dene-
sung boiksn, das ?eigt die Lrosobüre

II»M»-Ilàrmliàiili,
weleke gegen Binssndung von 30 Bp.
?u belieben ist von l. l. k. Bopp's
Boliklînik in Heide (Holst.). (M8

WH?" 8oeben ersebisnen! ^?>W

lle? f?susnA??t.
MkìM^ber kiiràZàW, krüusil u. Mttkr.
blaturgsmässe Lebandlung der Brauen-
krankbeiten. ldit in den Bext gedruek-
ton Lbbildungen. Von Dr. darl B. d.

Leumann. Breis Br. 2. 7t).
Banl Lobsttlsr's Verlag in Tötbsv.

Vorrätbig in der Buebbandlung von
2100) I. AI. Llbin in tübnr.

In einer Bamilis auk dem Bande (Lt.
Bern), die eine belle, geräumige IVobnung
inne bat, känds eine alleinstebends, Msge-
bsdürktigs Dame krsundliobs àuknabme,
wo sie an der Boebtor des Hauses, die
mit der Lrankenpilege bereits vertraut
ist, eine treue Bllegsrin känds.

dekl. Oikertsn sub dkiikre 2 667 d an
llaasenstein à Vogler in 8i. Lallen. (2092

desuvbt:
2101) In ein gutes Baus naeb Basel ein
braves Zuverlässiges Nâàobsn, das in den

vausgosebäkten bewandert ist und kooben
kann. Obne gute Linpkeblungsn unnötbig
sieb nu melden. — Oikertsn unter /ük. 2101
befördern Taassnstsin ä? Vogler in Basel.

2097) Bin)unges, intelligentes, kleissiges
lVIädelien, welcbss das IVirtkskaob und die
kranxösisebe 8pracbs gründlieb erlernen
möobte, iindet günstige delegenbeit, sieb
bei kreier 8tation neben einer sebr tüob-
tigen vausbältsrin, in einem vötol ersten
Ranges in Brankreieb auszubilden.

OLerton werden unter dkiikre B. B.
Ur. 2037 an die Lxpedition dieses Blattes
erbeten.

?g, WW MM, MM k.e.
2096) dontinue to reeeivs all Kinds 01

goods kor salo in London, Inverpool
or anv otbor korts, and give tbe usual

kaeilities to eustomers requiring Basil

advances, also undertake tbe pu rebase

and sbipment on eommission ok Lritisb
produos and manukaetures.

2098) Bür eine stills, eingebogene Berson,
wslobe im 8tands ist, sin geordnetes
Hauswesen (mit einigen /.rbeitern) selbst-
ständig bu besorgen und einen darton in
8tand bu kalten, ist solide 8telle oiken.
Bester, obrenbakter dbarakter ist erkor-
derlieb. Liner in )edor Lebiebung kür
diese 8tolle geeigneten Berson würde aueb
erlaubt, allkällig ein gut erbogenss Lind
bei sieb bu baben. Bändliebe Verbältnisss
und anständiger Bobn. — Bintritt naeb
Bobereinkunkt.

2102) Bine gut ersogene )uvgö ?oobtsr,
im /iminerdisnst, aueb Läben und dlät-
ton xraktiseb geübt, suebt ibren Lennt-
nissen entsprsobsnds 8tello. — Bintritt
naeb Belieben.

Hesuelit.
2088) Zwei ordontliebs Böebter könnten
unter günstigen Bedingungen dasTlsläsr-
maobsn erlernen bei Bräul. Sorvor,
Damensebneiderin in 0bsrU2Wil. (B659d)

8te1l6-^68uà.
2104) Bine Zuverlässige, im Lsrvirsv
geübte ^oobtsr, dsutsek und kranbösiscb

spreebend, suebt kür die 8aison 8telle in
einem Lurbotsl oder Nagabin.

deü. Oikertsn sub Obikkre L 677 d an
»aasenstein k Vogler in 8i. Lallen.

Bins loebtsr ^"3
von angenebmer Brsobeinnng) ^
dviterm nnâ solidem Okarakter, xz
künde 8tviie in einem kleineren ^

O dastliok am Rodensev, ivo sie Ll
Ö naeb IVunseb delegenbeit bättv, ô
3 das Locken, «owdv alle Hans- 3
^ ge^ekäkte sin erlernen. Bekand- ^
g lnng >v!e als Loekter des Hanses. Q

^ Adresse ertkeilt die Expedition. ^
OOlllOOlllOOl^
2103) Bins in viel)äbriger kraxis er-
kabrene, tüebtige IIs.uskà1tvriQ, im
Locken Vorbügliebes leistend, in Daus-
und dartenarbsit wobl bewandert, suebt
8tolls bur selbständigen Besorgung eines
guten Bausbaltos. Beste Zeugnisse und
Bmpkeblungen sind vorzuweisen. Bintritt
in 14 lagen.

Holbeomontdäebor
äokt Häusler'solie. ertli.
2080) O. )kk.

N lül- sparsame ttauZfrauen! A

kiktkreis Barben
bum (1830B //!

^ ^uffärksn jsäer ^rt ötoiss
^ von Vkolls, Lsîâo, Baum'vollo, Iisi-
D nsn etc., in Bäekebsn à 25 Ots.

Verblasste Lloidnngsstüeke werden
dadurob wasebäebt und wie neu ank-

gekärbt. Bin Brausnkleid aukbukärben
kostet eirea 50 Ots., 30—50 Blien
8eidenband eirea 10—25 Ots.

0. lBrivààk IlktUSMîtnii
lleoki-^potbeke St. Lallen.

IViedervsrkäuker werden gssnebt.

Der im V. dabrgang srsebeinends

/diirlitt IllMàr-In/tigti'
ist niebt nur das billigste, sondern anob

das srkolgsiobvrsts Bnblikationsmittel.
Bäglieb wird er polibsiamtlieb an den

okübisllen Vkiiebenplätben angsseblagsn,

liegt in sammtlieben Oa)ütsn der Zürieb-
see-Dampker, in den Restanrationssälen der
Labnböke von IVintertbnr, Laden, Zürieb,
Bugs und llötlibvrgbabn, ank Btoknlm und
Btostaikel aus; kernsr in den Botels und
bessern Restaurants, in den IVartbimmorn
der Badanstaitsn, in Ooiiksur- und Oigar-
rsngesebäkten; endlieb wird er tägiieb als
okilbiellss Brogramw an der Bbeaterkasse
verkauft.

krotb dieser b. Z. unübsrtroiksvsn
Verbreitung beträgt das ^.bonnement kür sin
einspaltiges Bormalksld nur Br. l-0 per
Aonat. — Brobouummern versendet und

Aufträge nimmt entgegen der Verleger:
àsssrsibl-2ûriob. (2089

)(L.

Druck der AB Lälin'sebsn Lnebdrnekorei in 8t. Ballon.
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